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Parteitag der KPdSU 
e n t g_e_Q e n

Alle Anstrengungen der Landwirte 
für den Abschluß der Erntearbeiten!

Fünfjahrplan 
in der Getreidelieferung 
bewältigt

Unter den Werktätigen des Gebiets Zelinograd entfaltet sich im­
mer weitgehender der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des 
bevorstehenden XXV. Parteitags der KPdSU. Dazu trugen auch die 
Landwirte des Raynos Marinowka viel bei. Sie haben den Volkswirt­
schaftsplan für das Planjahrfünft In der Getreidelieferung vorfristig 
bewältigt und schütten in die Staatsspeicher 693 000 Tonnen Korn, 
4 Prozent über den Plan hinaus. Ab₽r die Getreidelieferung geht 
weiter. •

Diese Tatsache kommentiert auf unsere Bitte der Erste Sekretär 
des Rayonpartelkomitees Wassili Petrowitsch POTAPENKO.

„Unter den besten Wirtschaf­
ten, die als erste ihre Fünf­
jahrpläne bewältigt haben, sind 
die Sowchose .Shurawijowski', 
.OstxogorskJ', .Nowobrat s к l', 
,Kгasnoselslci■. .Kolutonski' und 
.Kalnarskl'. Wie bekannt, trat 
das Kollektiv des Sowchos ,Ko- 
lutonskl" In diesem Jahr als 
Initiator des sozialistischen Ge­
bietswettbewerbs für die Ver­
größerung der Getreidelieferung 
auf. Es verpflichtete sich, auch 
in diesem Dürrejahr den Volks­
wirtschaftsplan erfolgreich zu 
erfüllen.

Gewiß, der Kampf um einen 
hohen Ernteertrag beginnt schon 
lm Frühling. Die Ackerbauern 
haben bei der Saatbettbereitung 
und während der Aussaat alle 
agrotechnischen Forderungen er­
füllt und genügend Feuchtigkeit 
aufgespart. Auf zwei Drittel der 
Getreidefelder wurden Mineral­
dünger gestreut. Das wurde mit 
Hilfe der Sämaschinen SSS-2,1 
geschafft. Im übrigen halten wir 
uns an die Anweisungen der Ge­
lehrten und an die fortschritt­
lichen Erfahrungen, die In unse­
ren Wirtschaften gesammelt 
wurden.

Wegen der Dürre reiften die 
Halmfrüchte schneller als In den 
vorigen Jahren. Das forderte 
von allen Landwirten ange­
strengte Arbeit und zugleich 
Vorsichtigkeit. Um die Leistung 
der Mähdrescher bei der Mahd 
und beim Schwadendrusch zu 
heben, haben wir die Maschinen 
auch in der Nacht genutzt. Die 
Mähdrescher wurden In dieser 
Zelt von den Brlgadleren, Ab­

teilungsleitern und anderen er­
fahrenen und verantwortlichen 
Personen gelenkt. Das ermög­
lichte uns. täglich zusätzlich 
3 000—3 500 Hektar Getreide 
abzuernten und die Erntetermine 
zu reduzieren. Das Erntefließ­
band funktioniert bei uas exakt. 
Es wurden fortschrittliche Me­
thoden der Arbeitsorganisation 
angewandt. Alle Maschinen ar­
beiten nach dem Gruppenver- 
fahrei. Gekonnt wird mit der 
Technik manövriert. Als lm Sow­
chos .Kalnarskl' die Halmfrüch­
te reiften, schickten die Sowchose 
.Shurawljowski', .Nowobratskl'. 
.Ostrogorskl' und .Kolutonski' 
hierher ihre Mähdrescher. Dann 
half der Sowchos .Kalnarskl' 
dem Sowchos .Krasnoselskl'. 
Auch Jetzt sind hier noch 30 
Mähdrescher aus dem .Kalnarskl' 
lm Elisatz.

Gut ist der sozialistische Mas­
senwettbewerb organisiert, be­
sonders unter den Mechanisato­
ren. Wir sind auf unsere Ernte­
helden — die Kombineführer I. 
Bogomolow, I. Liebrecht. W. 
Skobllkow, S. Mlkulko, К. Eter- 
le, W. Slllenko und andere — 
stolz. Ihnen wurde der Ehreitl- 
tel .Aktivist des abschließenden 
Jahres des neunten Planjahr- 
fünfts' verliehen.

Jetzt sorgen wir für die künf­
tige Ernte. Hundertprozentig ist 
hochwertiges Saatgut geschüttet. 
Es wird die Aufgabe lm Herbst­
sturz Überboten. Auch eine an­
dere wichtige Frage — die Fut- 
terbefechaffung — kommt nicht 
von der Tagesordnung."

Die Mechanisatoren des Sow­
chos „Andrejewskl', Rayon 
Schortandy, Gebiet Zell­
nograd, haben die Getrei­
deernte erfolgreich abgeschlos­
sen. Sogar in diesem Dür- 
rejahr haben sie Im Durch­
schnitt 8,5 Zentner Getrei­
de geerntet Unter den Besten 
waren die Kombineführer und 
Kommunisten Karl Schwarz, 
Wladimir Golzew, Nikolai Denis- 
senko, Anatoll Kriwoschein. 
Heinrich Wotschal. Alle haben 
sie ihre Saisonnormen überer­
füllt. bewältigten täglich 1,5—2 
Normen. Zusammen mit den Ve­
teranen arbeiteten die Jungen 
Mechanisatoren Leonld Zudse- 
wltsch und Johann Wotschal.

Besonders lobt man lm Sow­
chos die Brigade Nr. 4. an deren 
Spitze der Träger des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners Matthias 
Wotschal steht Hier wurden die 
höchsten Resultate erzielt. Der 
durchschnittliche Hektarertrag 
machte 10,7 Zentner Getreide 
aus. Dieses Kollektiv hat die 
Getreidebergung als erstes im 
Sowchos abgeschlossen.

Exakt arbeitete bei der Ge­
treidetransportierung der Schof­
för Philipp Ulrich.

UNSERE BILDER: Der Se­
kretär des Sowchospartelkomitees 
Viktor Zudsewltscb bringt die 
Wimpel an der Kombine von 
Heinrich Wotschal an. Von 
rechts der Träger des Ordens des 
Koten Arbeitsbanners Anatoll 
Kriwoschein.

Auf der Tenne der Brigade 
Nr. 4.

Fotos: J. Kasakow

Hochqualitativ,
SEMIPALATINSK. Im Zuge 

der Entfaltung des Wettbewerbs 
um eine würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU hat 
das Kollektiv des Sowchos 
„Bachtlnskl" seinen Plan des 
Getreideverkaufs an den Staat 
Überboten. Von den Tennen sind 
an die Erfassungsstellen 22 800 
Zentner Getreide bei einem Soll 
von 22 000 transportiert wor­
den. Auch ihren Fünfjahrplan 
haben die Werktätigen des 
,.Bachtlnskl" bedeutend überer­
füllt. Die Getreidemahd wurde 
In der Wirtschaft In gedrängten 
Terminen abgeschlossen. Der 
Kommunist О’. Rybalko erntete
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LONDON. Die Jahreskonferenz 
der drittgrößten Partei Groß­

britanniens, ...................... ‘ '
Scarborough

der 
eröffnet

Liberalen, ist in 
worden.

in gedrängten
In der Saison Getreidekulturen 
von 472 Hektar, Sh. Salrow — 
von 420. W. Gorban drosch das 
Getreide von 390 Hektar.

Die Sowchose „Sharbulakskl". 
„Pogranltschny" und andere 
Wirtschaften des Rayons Makan. 
tschl ernten ebenfalls erfolgreich 
die Halmfrüchte und verkaufen 
das Getreide an den Staat. Der 
Rayon wurde In der letzten De­
kade als Sieger lm Wettbewerb 
bei der Mahd anerkannt. Ihm zu 
Ehren hißte man In der Gebiets­
stadt eine Fahne des Arbeits­
ruhms. Die Werktätigen des 
Rayons Makantschl überprüften 
Ihre früheren .Verpflichtungen

Fristen
und beschlossen, an den Staat 
weitere 60 000 Zentner Getreide 
zu verkaufen.

KOKTSCHETAW. Die Werk, 
tätigen des Sowchos „Konstanti­
nowski',' haben als erste im Ray­
on Arykbalyk den ■ Volkswirt­
schaftsplan des Getreideverkaufs 
an den Staat erfüllt. Man hat 
davon seit Beginn des Planjahr, 
fünfts 87 800 Tonnen In die 
Speicher geschüttet, darunter 
2 500 Tonnen von der neuen 
Ernte.

Auch die Viehzüchter haben 
gute Arbeitserfolge. Sie haben 
ihren Fünfjahrplan ebenfalls vor­
fristig erfüllt. In der Wirtschaft

sind genügend Rauh- und Saft­
futter beschafft worden. Man be­
reitet das Samengut vor und 
pflügt den Boden für die Ernte 
des Künftigen Jahres.

„An allen Produktlonsab. 
schnitten hat sich weitgehend ein 
sozialistischer Wettbewerb um 
eine würdige Ehrung des XXV. 
Parteitags der KPdSU entfaltet", 
sagt,der SowchoSdirektor E. G. 
^cbutow. „Die Werktätigen der 
Wirtschaft ' wollen an den Staat 
überplanmäßig 8 000 Tonnen Ge­
treide. 550 Tonnen Milch und 
150 Tonnen Fleisch verkaufen. 
Das wird unser Arbeitsgeschenk 
dem bevorstehenden Parteitag 
sein."

(KasTAG)

BONN.
„HansBONN. Dem
„Handelsblaff" ____ a_

den in Peking Verhandlungen zwi­
schen dem Flugzeug- und Raketen­
konzern Messerschmitt-Sölkow-Blohm 
und der Industnegesellschaft Nord­
china statt. Thema der Gespräche 
war ein „Studium der /Aöglichkeifen 
für eins enge Zusammena-beit bei­
der Gesellschaften".

westdeutschen 
zufolge (an­

IKOSIA. Eine gemeinsame Sit-
* • zung des Ministerrafes und 

des Nafionalrates Zyperns hat unter 
Leitung des Präsidenten der Repu­
blik, Erzbischof Makarios, in Niko­
sia staffgefunden.

Der Vorsitzende des Repräsen­
tantenhauses Glavkos Clerides be­
richtete über die vierte Phase der 
innerzyprischen Verhandlungen, die 
ergebnislos in New York sfafffand. 
Ferner wurden die nächsten Schrit­
te nach dem Regierurgsbeschluß, 
die Zypern-Frage auf efcr 30. UNO- 
Vollversammlung zur Diskussion zu 
stellen, gebilligt.

TV OM. Die beiden größten 
*' Fahrgastschiffe Italiens, die 

„Michelangelo" und die „Raffaelo", 
sind von einer westdeutschen Ge­
sellschaft zu dem verhältnismäßig 
geringen Preis von 16 Milliarden 
Lire erworben vzorden, um in 
schwimmende Kliniken umgewandelt 
zu werden.

M ELSINKI. Ein internationales
11 Seminar über den Ost West­

handel ist in Helsinki eröffnet wor­
den. An den dreitägigen Beratun­
gen beteiligen sich Geschäftsleute 
aus den USA, Großbritannien, Frank­
reich und anderen westeuropäischen 
Ländern sowie Handels» perten aus 
der Sowjetunion und Ungarn.

Aktueller Gegenstand des Semi­
nars, das von der Brüsseler Firma 
Management Centre Europa veran­
staltet wird, sind Fragen der Ent­
wicklung der Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen den 
sozialistischen und den westlichen 
Ländern.

BELORUSSISCHE SSR. Die beiden Bestarbeiterinnen der 
Kuibyscbew-Kunstfasernfabrlk R. S. Sawizkaja und S. W. Bonda- 
renko haben seit Beginn des Planjahrfünfts Je 750 Tonnen Seide 
produziert Das Ist zweimal mehr, als in den Aufgaben des Fünf- 
Jahrplans vorgemerkt wurde.

Kelche Erfahrung, gründliche Fachausbildung, rationelle 
Nutzung der Arbeitszeit gestatteten ihnen, die Arbeitsproduktivi­
tät In dieser Zelt mehr als auf das Doppelte zu steigern. Als 
Initiatorinnen der Bewegung für Betreuung einer größeren Zahl 
von Spinnmaschinen begannen sie mit sieben Webstühlen,' Jetzt 
bedient Jede schon sechszehn.

Am sozialistischen Wettbewerb für die würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU teilnehmend, haben sich die Kommu­
nistinnen R. I. Sawizkaja und S. W. Bondarcnko verpflichtet, Je 
eine Jahresaufgabe zu bewältigen.

UNSER BILD: Die Trägerin des Lenlnordens und Ordens des 
Roten Arbeitsbanners R. I. Sawizkaja (links) und die Trägerin 
des Ordens der Oktoberrevolution, Deputierte des Obersten So­
wjets der BSSR, S. W. Bondarenko.

Foto: TASS

LanaesflröBte 
Werkabteilung— 
produktionswirksam

DONEZK. Die ersten Tonnen Erzeugnisse 
hat heute die landesgrößte Werkabteilung für1 
Strontiumkarbonat geliefert, die lm Chemie­
werk von Konstantinowka in Betrieb gesetzt 
wurde. Die Jahresleistung dieser Werkabtei­
lung beträgt Tausende Tonnen Chemikalien, 
die in vielen Industriebranchen verwendet 
werden.

Das auf der Grundlage von Strontiumkar­
bonat hergestellte Ferritpulver für Mlkromo. 
toren hilft Elektroenergie sparen.

In dieser Werkabteilung wurde erstmalig 
ein neues Fertigungsschema verwirklicht. 
Dank seiner Anwendung wird eine Reihe von 
Operationen ausgeschlossen, der Produktions­
ausstoß vergrößert.

Das Wort 
der Arbeitsheldin

TASCHKENT. Seit Beginn des Planjahr­
fünf ts hat die Heldin der sozialistischen Ar­
beit L. P. Kasanzewa auf Ihren - Webstühlen 
3 012 000 Meter Stoff gewebt. Somit hat die 
Weberin des Taschkenter Textilkombinats 
Ihr Wort gehalten, das sie der Heimat In den 
Tagen der Arbeit des XXIV. Parteitags der 
KPdSU gab: ' sie hat zwei Fünfjahrpläne 
geschafft.

L. P. Kasanzewa hat diesen Erfolg erzielt, 
Indem sie 48 . statt 24 Webstühle betreut. 
Gegenwärtig haben lm Taschkehter' Textil- 
komblnat bereits 1700 Personen „Kasanze­

was Schule" durchgemac'nt. Alle betreuen 
jetzt mehr Webstühle, als die Norm vorsieht. 
Dadurch konnten über 2 000 Tonnen Garn 
und 8 Millionen Meter Stoff zusätzlich er­
zeugt werden.

Gegenwärtig haben sich noch 500 Junge 
Textilarbeiter verpflichtet, • zu Ehren des 
XXV. Parteitags die Zahl der Aggregate zu 
vergrößern, die sie betreuen.

Abdämmung des Jenissej
KRASNOJARSK. Die ■ Bauarbeiter des 

Wasserkraftwerks Sajano-Schuschenskoje 
nehmen bereits die Fangdämme des rechtsuf­
rigen Bassins auseinander. Damit hat die 
Vorbereitung für, seine Anfüllung mit Was­
ser begonnen. Diese ‘Arbeiten gehören zum 
Maßnahmenkomplex der Abdämmung des Je- 

-nlssej, die aut Mitte Oktober vorgemerkt ist.
Vor der Abdämmung wird der untere 

Fangdamm demontiert werden,und das Was. 
ser in das Bassin strömen.-Sobald es ange­
füllt Ist, wird der obere Fangdamm gesprengt 
und der Jenissej ein neues Künstliches Fluß­
bett erhalten. Er wird durch die Öffnungen 
des schon errichteten Dammteils fließen. Am 
linken Ufer wird der Grund des Jenissej 
trockengelegt und mit dem Bau des Maschl- 
nensaals des Wasserkraftwerks begonnen.

Dem Wettbewerb um das Recht, an der 
Abdämmung des Jenissej* teilzunehmen und 
den • Rapport an das Zentralkomitee der 
KPdSU zu unterzeichnen, schlossen sich-über 
100 Kollektive. Dutzende. Bagger-, Bulldo­
zer- und Schwerlastkippermannschaften an.

Der beste Dreher
TBILISSI. „Stoßarbeit, Meisterschaftrund 

Suche der Jungen . für das Planjahrfünft." 
Unter dleser Devise verlief der VII.-Unions­
wettbewerb der Berufsmeisterschaft der -Jun­
gen Dreher unseres Landes. Die'Jury hat den 
Landesmeister lm Drehen bestimmt. Der 
26jährlge Arbeiter aus der Maschlnen-Repa- 
raturwerkstätte in Angarsk. Gebiet Irkptsk, 
Jur! Chronowskt hat alle übertroffen. Ihm 
wurde eine Goldmedaille und ’das Brustband 
„Bestdreher der Sowjetunion"- überreicht.

Der Tundra abgewonnen
PETROPAWLOWSK . KAMTSCHATSKI. 

120—160 Zentner Knollen Je Hektar ernten 
die Landwirte auf der Kamtschatka. Hier 
hat das massenhafte Kartoffelroden begon­
nen. Über 100 Kartoffelkombines und viel 
andere Technik sind lm Einsatz. Den Land­
wirten helfen Ihre Paten — die Kollektive 
der Industriebetriebe.

Vor verhältnismäßig kurzer Zelt wurden 
Kartoffeln auf die Halbinsel eingefahren. Ge­
genwärtig ist es die Hauptkultur auf den Fel. 
dem von Kamtschatka. Es wurden speziali­
sierte Sowchose organisiert. Die Kartoffeln 
werden auf der Tundra abgewonnenen Län­
dereien angebaut.

Am Zucker-Fließband
ODESSA. Die ersten Tausende Tonnen 

Zucker aus des Rüben der neuen Ernte er­
zeugten die Betriebe des „gweklosacharo- 
trest" in Odessa. Sie haben sich auf die Sai­
son gut vorbereitet. Allein am größten Werk 
„Tscherwonosnamenskl", das täglich 2 700 
Tonneir Zucker erzeugt, wurden 17 hochlei­
stungsfähige . automatische Zentrifugen mit 
Programmsteuerung installiert.

Die Betriebskollektive des Trusts ver­
pflichteten sich, in dieser Saison über 
260 000 Tonnen • Zucker — um 40 000 Ton­
nen mehr als im'vorigen Jahr — zu erzeu­
gen.

Auftrag des Autogiganien— 
vorfristig

KAUNAS. Das Werk für spezielle Wcrk- 
zeugbünke „PrekaJas" versandte mit einem 
Monat Zeitvorsprung an den Kama-Autogl- 
Santen eine Partie von Halbautomaten für 

as Schlelifen von Instrumenten. Das Kollek­
tiv des Kaunaser Be»rte*>s erfüUte den Jah­
resplan der Lieferung von Aggregaten an 
das Kama-Autowerk vorfristig.

Die Werkzeugbänke für das Schleifen von 
Instrumenten sind sehr bequem In Betrieb. 
Ein Arbeiter kann bis fünf Aggregate bedie­
nen.

(TASS)

A THEN. Der französische Staafs- 
** Präsident, Valery Giscard 

d’ Esfaing, ist in Begleitung von 
Außenminister Jean Sauvagnargues 
zu einem offiziellen Besuch in 
Athen eingetroffen.

Beobachter in Athen stellen in 
diesem Zusammenhang fest, daß d*o 
griechische Regierung mit 
Unterstützung Frankreichs in 
Frage des EWG-Beitritts rechnet. 
Großen Raum wird nach ihrer Auf­
fassung bei den Verhandlungen 
auch französische Wirtschafts-, Fi­
nanz- und'Militârhilfe für Griechen­
land einnehmen.

KJ EW YORK. Die ständigen Be- 
*’ obachter der DRV und der 

RSV bei der UNO, die Botschafter 
Nguyen van Luu und Dinh ba Thi, 
haben im Auftrag ihrer Regierungen 
an den Vorsitzenden der 30. Ta­
gung der UNO-Vollversammlung, 
Thom, einen Brief mit der Bitte ge­
richtet, auf der laufenden Tagung 
möglichst bald die Aufnahme der 
Republik Südvietnam und der De­
mokratischen Republik Vietnam in 
die UNO zu erörtern.

AUS ALLER 
ww

t ass-f e r ns

Über den offiziellen 
Besuch der Partei- 
und Staatsdelega­
tion der DDR in 
der Sowjetunion

Auf Einladung des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR 
wird die Partei- und Staatsdele- 
gatlon der Deutschen Demokrati­
schen Republik mit dem Ersten 
Sekretär des ZK der SED. Ge­
nossen Erich Honecker, an der 
Spitze in der ersten Oktober- 
Hälfte I. J. der Sowjetunion ei­
nen offiziellen Freundschaftsbe­
such abstatten.



• Selle 2 • FREUNDSCHAFT • 19. September 1975 •
PNWCtKW? 4NX'AX\\\V\\V««*XWWV.- A> лММШММйШ1К\' LS4

Futterbeschaffung geht weiter
Bel den Landwirten dauert die heiße Zelt an. Ihr Sinnen und 

Trachten Ist, schnell und verlustlos die Ernte einzubringen und sic 
bis aufs letzte Körnchen In die Staatsspelchcr zu befördern. Doch 
nicht dieser Sorgen allein leben die Landwirte. Auf der Tagcsord 
nung steht noch eine Aufgabe- mustergültige Vorbereitung auf die 
Vlehwinterung. Das wichtigste dabei ist, eine stabile Fulterbasls zu 
schaffen. Wie lösen die Landwirte Im Rayon Blschkul, Gebiet 
Nordkasachstan, diese Aufgabe? Ich bât den stellvertretenden Leitet^ 
der Verwaltung für Landwirtschaft Alexander Meier, einige dlcsbc 
zügliche Fragen zu beantworten.

„FREUNDS CH A FT": 
Alexander Karlowitsch, wie 
steht es im allgemeinen In 
der Viehzucht und wie Ist 
die Bilanz der Futterbereit­
stellung?
Antwort: Im Zuge der Erfül­

lung der Beschlüsse unserer Par­
tei leisten die Werktätigen un­
seres Rayons eine bedeutsame 
Arbeit zur Entwicklung ' der 
Viehzucht, zur Vergrößerung 
der Produktion von Fleisch, 
Milch, Elert und anderen tieri­
schen Erzeugnissen und Ihres 
Verkaufs an den Staat. In vier 
Jahren des neunten Planjahr- 
fütfts Ist gegenüber dem achten 
Planjahrfahlt der Verkauf von 
Fleisch an den Staat um 54. von 
Milch uni 20 Prozent, von Eiern 
auf das l?,5fache gestiegen. In 
den melstet Sowchosen und Kol­
chosen haben sich die Tierlei­
stungen der ceseilschaftselge-ien 
Viehzucht merklich vergrößert, 
der Tierbestand ist gewachsen.

Das Erreichte Ist das Ergeb­
nis der Arbeit der Wirtschaften 
des Rayons in der Festigung 
der Futterbasis. Die Viehwirt­
schaft hat alljährlich während 
des neunten Planjahrfünfts durch­
schnittlich um 800 Tonnen Heu. 
um 500 Tonnen Silage, um 800 
Tonnen Grünmehl mehr erhal­
ten als In den Jahren des ach­
ten Planjahrfünfts.

„FREUNDSC HAFT": 
Bekanntlich haben die Wit­
terungsverhältnisse den Gras­
stand sehr stark beeinflußt. 
Was wurde getan und unter­
nommen, um genügend Fut­
ter auch heuer bereitzustel­
len?
Antwort In diesem Jahr wer­

den wir 45 000 Rinder. 33 000 
Schweine. 2 700 Pferde. 3 000 
Schafe und 259 000 Stück Ge­

Willkommen, 
Jungpioniere!

Vor zwei Jahren hat man für die Pioniere aus Aktjublnsk einen 
wunderschönen Pionierpalast errichtet. Zwei Jahre — das ist eine 
kurze Frist, aber in dieser Zeit wurde der Pionierpalast zu einem 
wahren Kampfstab der Pioniertaten. Jeder Schüler kann sieb hier Be­
schäftigungen nach seinem Geschmack finden — Flugzeug- oder 
Schiffsmodelle bauen; hier lernen sie tanzen, singen, fotografieren usw.

Unser Korrespondent wandte sich an den stellvertretenden Direk­
tor des Pionierpalastes Pawel KARPENKO mit der Bitte, ausführli­
cher über die Arbeit des Palastes zu erzählen.

. Einer der wichtigsten Ab. 
schnitte in der außerunterrichtli­
chen Arbeit . sagte P. Karpenko, 

Ist die Schulung des Sctiüler- 
und Komsomolaktivs. Mit dieser 
Absicht arbeitet lm Pionierpa­
last die Schule des KomsomolaK- 
tlvs „Altersgenossen" und der 
Zirkel des Pionieraktivs „Die
Trommel". Den Zirkel „Die
Trommel" besuchten Komman. 
deure der Pioniertrupps und -ab- 
tellungen.

Das erste Jahr funktioniert lm 
Pionierpalast der Stadtkomso. 
molstab „Rote Fackel". Er be­
steht aus Aktivisten verschiede­
ner Komsomolorganisationen der 
Schulen. Eine der wichtigsten 
Aufgaben des Stabs Ist die Ver­
breitung der besten Erfahrungen 
'n der Komsomolarbeit und Or­
ganisierung Von Maßnahmen des 
Stadtkomsomol.

In gutem Ruf steht der Stadt- 
plonlerstab „Rote Fackel". Hier 
wirken Schüler, die für die Pio­
nierarbeit begeistert sind. Mit 
Ihrer Hilfe wurden Stadtschauen 
durchgeführt, solche wie „Die 
Reise ins Land .Rltuallja'", „Sa­
lut, Pobedal", ein Maskenball, 
die Woche der Klndcrllteratur 
und viele andere Interessante 
Veranstaltungen.

lm Kinderpalast funktionieren 
viele Zirkel, Klubs, Studien, an 
denen 2 231 Schiller tcllneh- 
men.

Gut arbeiteten lm vorigen 
Schuljahr das Blasorchester, das 
Studio für Balltänze u. a. Die 
Lalenkunstkollektlve haben sich 
nicht In den Wänden des Pio­
nierpalastes verschlossen, oft 
treten sie In den Werken, vor 

flügel überwintern. Nach vor 
läufigen Berechnungen brauchen 
wir dazu 33 000 Tonnen Heu, 
30 000 Tonnen Anwelksilage, 
58 000 Tonnen Stroh, 200 000 
Tonnen Silage. 1 500 Tonnen 
Grünmehl. Gegenwärtig ist der 
E'ßle Teil dieses Futters schon 

chafft.
In den Sowchosen und Kol­

chosen wurde großes Augen­
merk auf die Bereitstellung von 
Schilf und Laubfutter gelenkt. 
Der Auftrag des Gebietspartei­
komitees, etwa 1 000 Tonnen 
Schilf zu beschaffen, wurde Ober- 
bo.ten, der Auftrag in der Laub­
futterbereitsteilung erfüllt.

Hingebungsvoll arbeitet das 
Kollektiv im Kolchos „XXII. 
Parteitag", der von Michael 
Adam geleitet wird. Diese Wirt­
schaft hat als erste im Rayon 
den Plan der Futterbeschallung 
erfüllt. Als geschickter Organi­
sator in dieser wichtigen Kam­
pagne hat sich der Kommunist 
I. I. Semke, Leiter der Brigade 
Nr. 2 .bewährt. Fünf Wochen 
behauptete seine Brigade den 
ersten Platz lm Wettbewerb. 
Mustergültige Arbeit leisten die 
Futterbeschaffer Jakob Adam, 
Peter Thießen, Hans Boger, Hans 
Dau u. a.

Nah an der Planerfüllung In 
der Futterbeschaflung sind die 
Landwirte aus dem Sowchos 
„Tokuschinskl", der vom Hel­
den der sozialistischen Arbeit 
M. M. Dirks geleitet wird.

Immer noch wird im Rayon 
Anwelksilage eingelegt. Diese 
Arbeit Ist lm Kolchos „XXII. 
Parteitag", in den Sowchosen 
„Kuibyschew" und „Osjorny", 
In dec Versuchs wirtschaft 
„SewNIISh" gut organisiert. Die 
letztgenannte Wirtschaft ver. 
wendet In diesem Jahr erstmalig

Schülern und Eltern auf.
Die Mitglieder des Puppenzir­

kels sind gerngesehene Gäste bei 
den Allerkleinstcn in den Kin­
dergärten. Die Schüler aus dem 
Bühnenzirkel traten lm vergan. 
genen Jahr 24mal auf. Ihre Aul- 
tührungen besuchten mehr als 
5 000 Schüler.

Sehr gern besuchen die Kinder 
das Studio der darstellenden 
Kunst. Nach dem Beschluß der 
Jury der Republik-Klnderausstel. 
lung wurden die Zeichnungen 
von Lena Krygina. Andrej Kwl- 
tanzew, Lena Wychowanez auf 
die Internationale Klnderausstel. 
lung geschickt

in diesem Schuljahr öffnet der 
Pionierpalast wieder seine Pfor. 
ten für die Kinder. In der er­
sten Woche erfolgt die Aufnah­
me In verschiedene Zirkel, dann 
beginnt das Studium. Was erwar. 
tet die Kinder in diesem Jahr? 
Das Pioniertanzensemble wird 
ein neues großes Programm vor­
bereiten und während der Früh­
lingsferien vor den Kindern auf. 
treten. In manchen Zirkeln wird 
die Zahl der Teilnehmer an­
wachsen.

Bel uns wird eine neue Abtei­
lung des Musikstudios eröffnet— 
der Chor—, an dem mehr als 60 
Schüler teilnehmen werden. 
Außer Choruntcrrlcht werden die 
Schüler auch solfeggleren, das 
Notenschreiben, auf einem In­
strument — Akkordeon, Bajan 
oder Klavier — spielen lernen.

Wir sind bereit, im neuen 
Schuljahr unsere Verbindungen 
mit anderen Schulorganlsatlonen 
zu erweitern, wir sind bestrebt, 
um ein wahrer Stab der Pionier­
taten zu werden.

Zu den ersten, die in 
dem Werk für Bau- und 
Montageausrüstungen In 
Uralsk Ihren Fünfjahr­
plan bewältigt haben, 
zählt auch den Dreher. 
Kommunist Wladimir 
Fastowski — Trü g e r 
des Ordens des Roten 
Arbeitsbanners und des 
Abzeichens „Sieger lm 
sozialistischen Wettbc-i 
werb des neunten Plan- 
Jahrfünfts". Zu Ehren 
des XXV. Parteitags bat 
er sich verpflichtet, 
nicht weniger als noch 
anderthalb Jahresaufga­
ben über seinen Fünf- 
Jahrplan hinaus zu er­
füllen.

Foto: D. Rclnwaldcr 

Schilf und Laubfutter für An­
welksilage. Davon wurden etwa 
700 Tonnen eingelegt.

Große Bedeutung messen die 
Leiter und Fachleute der Wirt­
schaften auch anderen Fut- 
terheschaffungimethoden bei. 
Durch Zwangsbelüftung hat man 
8 000 Tonnen Heu bergltgestellt. 
In solchen Sowchosen wie „An- 
drejwskl" und „Rasswet", lm 
Kolchos „Mir" wurden auf die­
se Welse 60—75 Prozent des 
Heus beschafft.

Gut organisiert ist die Pro­
duktion von Grünmehl lm Sow­
chos „Tokuschinskl" und in der 
Versuchswirtschaft „SewNIISh". 
hier wurden 3 000 bzw. 2 760 
Zentner Grünmehl erzeugt. Die­
se Arbeit wird von den Meistern 
ihrer Sache Viktor Haas und 
Pjotr Lanschtschlkow geleitet.

Den Schwierigkeiten des lau­
fenden Jahres Rechnung tragend, 
wurden lm Rayon dringende 
Maßnahmen zur Orgailslerung 
der Bewässerung der Wiesen 
und Weiden getroffen. Etwa 
3 600 Hektar werden bewässert. 
Insgesamt funktionieren 62 Be­
regnungsanlagen.

Als gut ergiebig erwiesen 
sich die Bewässerungsfutterschlä­
ge In den Sowchosen „Kuiby­
schew", „Tokuschinskl". in der 
Versuchswirtschaft „SewNIISh", 
wo man 80 Zentner Grün­
masse Je Hektar erntete. Al­
le Futterschläge wurden hier 
dreimal reichlich bewässert. 
Störungsfrei funktionierten die 
Beregnungsanlagen, die vom 
Kommunisten Tulegen Mussa. 
bajew, Woldemar Herdt aus 
dem „Tokuschinskl" .betreut 
wurde.t. Gegenwärtig sind alle 
Bewäeserer zur fälligen Gras­
mahd bereit.

Einen großen Anteil in der 
Futterbilanz macht die Silage 
aus. In diesem Jahr wurden 
19 500 Hektar Ländereien mit 
Sllagekulturen bestellt Gegen­
wärtig Ist der Mals auf 85 Pro­
zent dieser Fläche bereits ge­
mäht. Im laufenden Jahr wurde 
hier ein e verhältnismäßig gute 
Ernte erzielt. Die Maiszüchter 
des mit dem Lenlnorden ausge­

Erfreuliche 
Ergebnisse

Zu den Initiatoren der Beleg­
schaft des Ust-Kamenogorsker 
Titan- und Magnéslumkomblnats 
in der Entfaltung des sozialisti­
schen Wettbewerbs zur würdigen 
Ehrung des XXV. Parteitags der 
KPdSU gehören auch die Arbei­
ter der Halle Nr. 5.

Ober die Erfolge der Halle 
lm abschließenden Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts ging das Ge­
spräch auf der Jüngsten Berichts­
und Wahlversammlung der Kom­
munisten.

Das Parteibüro sicherte durch 
zlelbewußtc organisatorische und 
politische Massenarbeit unter 
den Hallenarbeitern die Oberer, 
füilung der Produküonsaufga- 
ben. Der Gegenplan In der 
Haupt- und der Nebenproduk­
ten für neun Monate wurde um 
5 Prozent, In der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um 4 
Prozent überboten.

Der Erfolg der Halle Ist das 
Ergebnis des hohen Bewußtseins 
der Arbeiter, ihrer technischen 
Kenntnisse, die sic in der Schule 
für kommunistische Arbeit und 
lm System der ökonomischen 
Schulung erworben haben. 60 
Arbeiter haben bereits das Exa. 
men abgelegt, i

Ihre Lehrmeister die Kommu­
nisten А. I. Sergejew. W. W. Sa. 
wenkow, W. D. Michailow u. a. 
61nd erfahrene Organisatoren 
und Erzieher. Sie veranstalten 
gleichzeitig einmal wöchentlich 
Polltlnformatlonen über Ereig­
nisse im politischen und öffentli­
chen Leben. Auch Mängel und 
Unterlassungen In der Arbeit 
werden hier nicht vergessen. 
Operativ werden Maßnahmen zu 
ihrer Behebung getroffen.

Als Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU über den so­
zialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags wol­
len die Arbeiter der Halle Nr. 5 
neue Spitzenleistungen In der 
Produktion erzielen.

A. BRUCH, 
Sekretär des Parteibüros der 
Halle Nr. 5 

zeichneten Sowchos „Toku 
chlnskl" ernten bis 205 Zentner 

Grünmasse Je Hektar.
„FREUNDSC HAFT": 

Was wird für die weitere 
Futterbereitsteilung lm Rayon 
getan, während die Getreide­
ernte Im Gange Ist?
Antwort: Bexanntllch 1 s t

Stroh eine bodeutende Futter­
ressource. In den Wirtschaften 
des Rayons sollen in diesem Jahr 
etwa 60 000 Tonnen Stroh an. 
die Viehwinterungsstellen be­
fördert werden. Diese Arbeit Ist 
In den Sowchoeen „Rasswet". 
„Kuibyschew". „Osjorny" und 
„Tokuschinskl" gut organisiert.

In vielen Wirtschaften hat , 
man mit der Mahd der Herbst- i 
gräser begonnen, in der Ver- [ 
suchswlrtsch a f t „SewNIISh" j 
wurden schon 300 Hektar ge­
mäht. 13—14 Zentner erntet 
man durchschnittlich Je Hektar. 
Dadurch konnten etwa 4 000 
Zentner vortreffliches Futter 
bereitgestellt werden. Auch lm 
Sowchos „Osjorny" und lm 
Kolchos „XXII. Parteitag" wer­
den Herbstgräser gemäht.

Laut Beschluß des Büros des 
Rayonkomitees der KP Kasach­
stans sollen bis zum Beginn der 
Vieh Winterung 10 Futternallen 
für Rinder und 6 Futterhallcn 
für Schweine gebaut werden. 
Diese Arbeit verläuft befriedi­
gend in den Sowchosen „Kuiby­
schew" und „Rasswet". Die Auf­
gabe besteht darin, daß Jede 
Farm ihre Futterküche bekom. 
me.

Die Erfolge in der Schaffung 
einer stabilen Fulterbasls konn­
ten dank der organisatorischen 
und politischen Arbeit der Par­
tei-, Sowjet- und Gewerkschafts­
organisationen erzielt werden. 
Gekonnt, mit Berücksichtigung 
der konkreten Bedingungen 
Jeder Wirtschaft wurde der so­
zialistische Wettbewerb organi­
siert. Unsere Devise lautet, den 
XXV. Parteitag der KPdSU wür­
dig zu ehren.

F. SCHULZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Christian Iwanowitsch Becker 
ist der beste Maschinist des 
Pfahlrammaggregats in der Ver­
waltung für mechanisierte Bau- 
trbeiten des Trusts „Zellnograd- 
tjashstrol“. Hohe Meisterschaft, 
gute Beherrschung der Technik 
ermöglichen es dem erfahrenen 
Fachmann, die Norm täglich zu 
135—140 Prozent zu erfüllen. 
Eine beliebige Arbeit, die die 
geschickten Hände dieses Fach, 
manns verrichten, Ist musterhaft. 
Einen beliebigen Auftrag erfüllt 
Cb. Becker termingemäß und ta­
dellos.

Seinen persönlichen Fünfjahr. 
plan erfüllte Cb. Becker schon 
zum 25. November 1974.

UNSER BILD: Der beste Ma­
schinist des Pfablrammaggrcgats 
Cb. Becker aus dem Trust ,,Ze- 
llnogradtjashstrol" an seinem 
Aggregat.

Foto: D. Mirsojew

Vorstoß der Hüttenwerker
Die Tscheljabinsker Hütten­

werker legen großen Fleiß und 
viel Schöpfertum in ihre Arbeit, 
um lm abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts den Schlußpunkt 
zu setzen und den XXV. Partei­
tag der KPdSU würdig zu ehren.

Anfangs dieses Jahres regten 
die SUhlschmelzer des Magnito­
gorsker Hüttenwerks einen so­
zialistischen Wettbewerb an. der 
lautete: „Machen wir die besten 
Errungenschafen von 1974 zur 
Arbeitsnorm Im abschließenden 
Jahr des Planjahrfünftsl". der 
von den Hüttenarbeitern in Tsche- 
llabLnsk aufgegrUIcn und In die 
Tat umgeselzt wird. Das Kollek­
tiv des Hüttenwerks erfüllte sei­
nen Achtmonatsplan in Jeder 
Hinsicht. Dabei wurden 64 000 
Tonnen Walzgut und andere Er­
zeugnisse über den Jahrcsplan 
hinaus produziert. Dringt man 
etwas tiefer in diese Rlescnzlf- 
fern ein, so stellt sich heraus, 
daß der Erfolg In der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, in der 
Einbürgerung des technischen 
Fortschritts gründet.

Im Hüttenwerk wuchs die Ar-

Der Mechanisator Komsomolze Wilhelm Hahn Damit hat er seine sozialistischen Verpflichtungen 
aus dem Sowchos „Progreß", Rayon Enbekschlider, in Ehren elngelöst.
Gebiet Koktschetaw, erzielte während der hei­
ßen Erntezeit hohe Leistungen In guter Qualität. Foto: D. Neuwirt

Für die Erhöhung
des Wirkungsgrades der Produktion

Jetzt, da sich unsere Partei und das ganze Sowjetvolk auf den 
XXV. Parteitag der KPdSU vorbereitet und die Bilanz des Geleisteten 
zieht, kann man mit Genugtuung sagen, daß in den Betrieben des Ge­
biets Dshambul In den Jahren des neunten Planjahrfünfts große Er­
fahrungen in der Organisation des Wettbewerbs um Einsparung und 
Wirtschaftlichkeit, umsichtigen Materialverbrauch und Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse gesammelt wurden.

EINE große Arbeit wird In 
dieser Richtung lm Bcrg- 

bau-Chemlekomblnat Karatau ge­
leistet. Hier funktionieren das 
Büro für ökonomische Analyse. 
Schulen der fortschrittlichen Er­
fahrungen und der kommunlstl. 
sehen Arbeit, schöpferische Bri­
gaden für Einführung der neuen 
Technik, der fortschrittlichen 
Technologie und der wissen­
schaftlichen Arbeitsorganisation 
Etwa 1 000 Grubenarbeiter, 500 
Ingenieure und Techniker arbei­
ten nach persönlichen schöpferi­
schen Plänen. Uber die Hälfte al­
ler Werktätigen genießen die 
Ausbildung lm System für öko­
nomisches Wissen, Jeder fünfte 
Arbeiter ist ein aktiver Rationa­
lisator. Jn der Bewegung für 
Sparsamkeit zeichnen sich be­
sonders Ch. Burkojew und I. 
Golowko — Brigadlere der 
Schlosser der Brech- und Sortle. 
rungsfabrlk, W. Dolobeshkin — 
Schlosser des Bergewerks „Ak­
sai", N. Kisseljow — Abschnitts­
leiter der mechanischen Repara­
turabteilung. J. Shakenow — 
Elektroschlosser aus dem Berg­
werk „Molodjoshny" und viele 
andere aus.

Am wichtigsten Ist lm lau­
fenden Planjahrfünft das Pro. 
Wem der komplexen Nutzung der 
Rohstoffressourcen! des Kara­
tau -Beckens. Auf Vorschlag 
einer Gruppe Ingenieure orga­
nisierte die Leitung des Kombi­
nats die Produktion von phos­
phathaltigem Kiesel für die 
Phosphorwerke, den man frü­
her für taubes Gestein hielt. 
Die Verwendung dieses Kiesels 
anstatt der aus dem Ural herge­
brachten Quarzite ergibt all­
jährlich eine Einsparung von 
über 1 Million Rubel.

Aufgrund der Forschungen, 
die man lm Zentrallabor des Kom­
binats Karatau ausführte, be­
schloß man, die Erze, die Unter­
lage gewonnen werden, nach 
der Sortierung ebenfalls an die 
Phosphorwerke und solche Ab­
fälle wie Kleinerz an die Auf­
bereitungsfabrik zu liefern. Die 
Praxis zeigt, daß es der richtige 
Weg ist. Jetzt gelangt an die 
Aulbereltungsfabrlk nur das 
Kielnerz, wodurch man im lau­
fenden Planjahrfünft eine Ein­
sparung von 5 Millionen Ru­
bel erreichen wird.

Als Ergebnis des kollektiven 
Suchens erreicht man lm Kombi­
nat alljährlich eine bedeutende 
Senkung der Selbstkosten der 
Erzeugnisse. Allein 1974 waren 

Bei unseren Nachbarn

beltsproduktlvltät lm Vergleich 
zum vorigen Jahr um 2.9 Pro­
zent. was als großer Erfolg be­
trachtet werden muß. Wenn z. B. 
der Martinofen Nr. 1 lm vergan. 
genen Jahr eine Durchschnittslei­
stung von 425 Tonnen täglich 
erreichte, so erzeugt er in die­
sem Jahr täglich 436 Tonnen 
hochwertigen Stahl. Der Hoch­
ofen Nr. 1, der vor zwei Jahren 
rekonstruiert wurde, lieferte vo­
riges Jahr durchschnittlich 2 775 
Tonnen Roheisen, in diesem aber 
schon 2 900 Tonnen, täglich, In 
manchen Monaten steigt die Lei­
stung des Hochofens sogar über 
3 000 Tonnen täglich.

Trumpf bei der Steigerung 
der Arbeitsleistung ist nach wie 
vor die schöpferische Initiative 
der Hüttenwerker, der aufrichti­
ge Willen, der Heimat mit Herz 
und Sinn zu dienen.

Anfang- dieses Jahres regte 
die Stahlgleßerbrlgade Jewgeni 
Baldin der Martlnhallc Nr, 1 ei­
nen Wettbewerb an, um die 75- 
mtllloncnste Tonne Stahl des 
Hüttenwerks schmelzen zu dür­
fen. Die Stahlgießer ließen nicht

lange auf sieb etnreden und 
entfalteten einen lebendigen und 
inhaltlichen Wettstreit. Dabei 
Kes um Erzeugnisse höchster 

sc, denn Jeder Hüttenwerker 
weiß ganz genau, daß es lm 
zehnten Planjahrfünft vor allem 
um die Qualität, um Effektivität 
der Arbeit geht. Im Ergebnis 
dieses sozialistischen wettbe. 
werbs konnte am 4. September 
die 75mllllonste Tonno Stahl um 
zwei Monate früher geschmol­
zen werden, als man Im Werk er. 
wartet hatte. Jewgeni Baldin, 
Iwan Propowednlkow (Konver­
ter Nr. 2). die Stahlgießer Wasso 
Abdaladse, Arkadl Tschltschl. 
now, Artur Kranwald u. a. waren 
gewiß stolz darauf, daß gerade 
ihnen diese Ehrenschmelze über­
tragen wurde.

Noch größer und beelndruk- 
kender sind die Erfolge lm so­
zialistischen Wettbewerb der 
Rohrwalzer in Tscheljabinsk: Sie 
erfüllten Anfang September ih­
ren Fünfjahrplan In der Erzeu­
gung von Rohren. Kennzeich­
nend Ist hier vor allem die Tat­
sache, daß der Ausstoß von Roh­
ren lm Vergleich zum Jahre 1970 
um eine halbe Million Tonnen lm 
Jahr anwuchs und die Jahrespro­
duktion Jetzt drei Millionen Ton­
nen erreichte. Als Ergebnis wer­
den die Rohrwalzer etwa elffe 
Million Tonnen Rohre über den 
Fünfjahrplan hinaus produzieren. 
Bel ihnen macht sich der Wett­

bewerb um hohe Arbeltslelstun. 
gen. um beste Wirksamkeit der 
Arbeit noch spürbarer: Wenn 
die Belegschaft zahlenmäßig 
die gleiche geblieben ist. so hat 
sie sich technisch, berufsmäßig 
sehr stark verändert. zeigt 
höchste Meisterschaft. Die Ar­
beitsproduktivität wuchs hier um 
23,7 Prozent an. während lfti 
Fünfjahrplan 9.2 Prozent vorge­
sehen waren.

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
kämpfen die Tscheljabinsker 
Hüttenwerker um weitere Er­
folge. Die Rohrwalzer wollen 
z. B. bis zum Jahresende noch 
6 000 Tonnen Rohre und 1 000 
Tonnen Stahl überplanmäßig er­
zeugen. 1976, bis zur Eröffnung 
des XXV. Parteitags, werden sie 
mindestens 2 000 Tonnen Rohre 
und 500 Tonnen Stahl überplan­
mäßig erzeugen. Die Hochöfner 
und Stahlgießer, Walzwerker und 
Kokkerelarbelter vom Hütten­
werk wollen den Jahresplan bis 
zum 28. Dezember bewältigen 
und dem XXV. Parteitag eben­
falls mit überplanmäßiger Pro­
duktion aufwarten. An dem Er- 
folg zweifelt niemand. Die Ura- 
ler waren noch immer wortge­
treu.

K. ECK. 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft''

rflc Ausgaben Je 1 Rubel des 
Warenprodukts um 4 Prozent 
Modriger als dem Plan nach. 
Man bekam etwa 10 Millionen 
Rubel Reingewinn.

p IN charakteristischer Zug 
der Arbeit der Parteiorga­

nisation ,1m Überlandkraftwerk 
Dshambul Ist die weitgehende 
Anwendung neuer Formen der 
Beteiligung Jedes Arbeiters, In­
genieurs und Technikers am 
Kampf um die Erhöhung des 
Wirkungsgrades der Produktion, 
um die Verwandlung des Kraft­
werks In einen Betrieb hoher 
Kultur und musterhafter Arbeits­
organisation. Auf Initiative des 
Parteibüros bildete man einen 
vereinigten Rat für wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation, 
zu dem Spezialisten verschiede­
ner Dienststellen und führende 
Arbeiter gehören. Im Betrieb 
wird erfolgreich der Komplex­
plan der Vervollkommnung der 
Produktion und der sozialen Ent­
wicklung verwirklicht. All das 
ermöglichte dem Kollektiv des 
Überlandkraftwerks, bereits lm 
Jahre 1974 nach allen wichtig­
sten technlsch-ökonomls eben 
Kennziffern das Niveau des Jah­
res 1976 zu erreichen. Zur Zelt 
löst dieses Kollektiv der kom­
munistischen Arbeit lm Zuge des 
allgemeinen sozialistischen Wett­
bewerbs zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU erfolg­
reich die erhöhten sozialistischen 
Verpflichtungen ein.

Im Kampf um die Erhöhung 
des ökonomischen Nutzeffekts der 
Produktion kommt der Qualität 
der Erzeugnisse eine große 
Rolle zu. Bestimmte Erfahrungen 
In dieser Sache hat man In den 
Phosohor- und Superphosphat­
werken Dshambul gesammelt.

Hier werden Pläne und Maß­
nahmen In der Vervollkommnung 
der Technologie und der Organi­
sation der Produktion und Len­
kung der Qualität der Erzeug­
nisse für das Planjahrfünft ver­
wirklicht. wodruch der ökonomi­
sche Nutzeffekt alljährlich etwa 
2.5 Millionen Rubel ausmacht.

\J IE LES wird für die Ver-
v besserung der Qualität 

der Erzeugnisse lm Superphos­
phatwerk getan, was dem Kol­
lektiv ermöglichte, ohne Aus­
schuß und Reklamationen zu ar­
beiten.

Im Werk wurde eine Ordnung 
Ober zusätzliche Prämierung aus 
dem Fonds der materiellen Sti­

mulierung ausgearbeitet. Das er­
möglichte, die materielle Inte­
ressiertheit an der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse zu 
fördern und die Effektivität des 
Wettbewerbs um den Titel 
„Bester lm Beruf", „Beste Bri­
gade". „Bester Meister" zu er­
höhen. Eine positive Rolle spie­
len auch die Wettbewerbe, die 
lm Betrieb regelmäßig veranstal­
tet werden.

Alle Arten von Mineraldün­
gern. die In den Werken des Ge­
biets erzeugt werden, wurden als 
erste Qualitätsgruppe attestiert 
und entsprechen dem technischen 
Niveau und der Qualität nach den 
besten vaterländischen und 
Weltmustern. Etwa 70 Prozent 
der Futterphosphate, die lm Land 
erzeugt werden, fallen auf die 
Werke des Gebiets.

IM Dshambuler Leder- und 
Schubkombinat erreichte 

man durch die Verwirkli­
chung von Maßnahmen zur 
Erhöhung des technischen 
Niveaus und die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse ei­
nen Nutzeffekt von einer halben 
Million Rubel. In diesem Betrieb 
leistet mai eine große Arbeit In 
der Einführung der neuen Tech­
nik und In der Vorbereitung der 
Erzeugnisse für die Attestierung 
mit dem staatlichen Gütezeichen. 
Zur Zelt hat man zwölf Modellen 
von Frauensommerschuhen be. 
relts das staatliche Qualitätszei­
chen verliehen-

Die Arbeit, die geleistet wird, 
übt einen positiven Einfluß auf 
die Resultate der Wirtschaftstä­
tigkeit aus. Davon zeugt die 
Tatsache, daß sich der Umfang 
der Industrieproduktion seit Be­
ginn des Planjahrfünfts auf das 
Anderthalbfache vergrößerte, es 
wurden überplanmäßige Erzeug­
nisse für 45 Millionen Rubel rea- 
llslerj. Dabei erreichte man 75 
Prozent des Zuwachses durch 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität. In derselben Zelt sparte 
man durch Einführung von neuer 
Technik und Verbesserungsvor­
schlägen etwa 70 Millionen Ru­
bel ein, was ermöglichte, die Ar­
beitsproduktivität aut das l,4fa- 
che zu steigern und den Gewinn 
mehr als auf das Siebenfache zu 
vergrößern.

Einen wesentlichen Beitrag zu 
diesen Erfolgen leisteten die Kol. 
lektlve des Werks für Ersatztei­
le, des Autoreparatur, und des 
Fischbetriebs Dshambul, und an­
derer. die den Fünfjahrplan er- 
fÖTlt haben und für das zehnte 
Planjahrfünft arbeiten.

G. SAGORUJKO, 
Leiter der Industrie- und 
Transportabtellung des Ge­
bietsparteikomitees Dsham­
bul
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Schritte der sozialistischen Integration

Sowjetische Getreidesorten 
auf den Feldern der DDR

Für die DDR hat die Ertrags­
steigerung auf den Feldern eine 
große Bedeutung. Die von der 
Landwirtschaft genutzte Flache 
von ru.td 6.3 Millionen Hektar 
laßt sich nicht mehr vergrößern, 
das bedeutet, daß für Jeden DDR- 
Bürger auf einer Fläche von 
3 700 Quadratmeter Acker und 
Grünland das wachsen muß, was 
er benötigt: Getreide für Brot 
und Nährmittel, Kartoffeln. Rü­
ben für die Zuckerproduktion. 
Gemüse, Obst. Ölpflanzen, aber 
auch — u.td das ist ein erhebli­
cher Anteil — Futter für das 
Vieh zur Erzeugung von Milch, 
Fletsch, Eiern und Wolle. Hinzu 
kommt noch ein breites Sorti­
ment ал Rohstoffen für die In­
dustrie.

Die Hektarerträge müssen also 
steigen. Einmal durch einen hö­
heren Aufwand an Düngemitteln, 
durch eine gründlichere Boden­
bearbeitung und bessere Bereg­
nung. durch Pflanzenschutz — 
um nur das Wichtigste zu nen­
nen. Einer der bedeutendsten l.i- 
tenslvlerungsfaktoren Ist der An­
bau leistungsfähigerer Getreide­
sorten.

In den letzten Jahren haben 
Wissenschaftler der UdSSR und 
der DDR ein gemeinsames 
Kreuzungs- und Selektionspro­
gramm geschaffen. Bisher tausch­
ten die landwirtschaftlichen For- 
schungselarlchtungen beider Län­
der nur Zuchtmaterla] und wis­
senschaftliche Informatl о n e n 
aus. Heute entwickeln sie auf 
Prüffeldern mit unterschiedli­
chen klimatischen und Boden-Be­
dingungen gemeinsam Getreide­
sorten. Im vergangenen Jahr 
(1974) konnten die Genossen­

UNSER BILD: Unter „1 000 Sonnen" wächst im volkseigenen 
DDR-Gut Saatzucht Bornhof Getreide besonderer Art: Vorläufer für 
neue Roggensorten.

schaftsbauern der DDR die bis­
her größte Getreideernte einbrin­
gen. well u. a. auf fast zwei 
Drittel der Anbaufläche als Saat­
gut sowjetische Welzensorten, 
wie ..Mlronowskaja 808", „Kaw- 
kas" und „Aurora" — um nur 
einige zu nennen — verwendet 
wurden. Allein der Anbau der In 
der DDR bekannteste.! sowjeti­
schen Welzensorte aus Mironow- 
ka brachte innerhalb von nur 
drei Jahren gegenüber DDR- 
Züchtungen einen Mehrertrag 
von vier Zettner Je Hektar. 
Das Ist Insgesamt ein Mehrauf­
kommen für die Volkswirtschaft 
von einer viertel Million Tonnen 
lm Werte von rund 90 Millionen 
Mark. Durch einen gemeinsame.! 
Züchterrat nutzen die Wissen­
schaftler des DDR-Tnstltuts für 
Getreldeforschu.tg Hadmerslfeben 
und des sowjetischen Partnerln- 
stltutg Mlnsk/Shodlno die Vor­
teile der sozlallslschen ökonomi­
schen Integration. In enger Ar­
beitsteilung lösen beide Institute 
bestimmte Aufgaben bei der 
Züchtung neuer Welzen-, Gerste- 
u.td Maissorten. Gegenwärtig 
wird hochleistungsfähiges Saat­
gut. das die besten Eigenschaf­
ten aus der UdSSR und der DDR 
In sich vereint, geprüft.

Während früher etwa 15 Jah­
re vergingen, ehe eine neue Ge- 
treldcsortc gezüchtet und In Je­
dem Lande aagebaut werden 
konnte, ist es durch die Zusam­
menarbeit und die rationelle Ar­
beitsteilung möglich geworde.1, 
den Zuchtprozeß neuer Sorten 
schon In sieben bis acht Jahrej 
abzuschließen.

(PANORAMA DDR)

- WElt9E5[llEhEn
Hochöfnerstreik greift um sich

Ein Hüttenbetrieb nach dem 
anderen stellt die Produktion 
ein, Je mehr der Streik der 
Hochofenarbeiter um sich greift. 

■ Den Ausstand hatten am Sonn­
tag die Hochofenwerker der süd­
walisischen Llanwcrn erklärt, 
nachdem die Werkleitung Ihre 
Forderungen nach Lohnerhöhung 
abgelehnt hatte. Am nächsten 
Tage verließöi die Hochöfner 
der Werke Mlddlesborough 
(Yorkshire) und Scunthorpe 
(Lincolnshire) zum Zeichen der 
Solidarität Ihre Arbeitsplätze. 
Die Arbeiter der Hochöfen des

Mit tiefer Besorgnis
„Die fortschrittliche Jugend 

der USA verfolgt mit tiefer Be­
sorgnis die Entwicklung in Por­
tugal", heißt es in einem Brief 
des Befreiungsbundes der Jungen 
Arbeiter an die Jungkommuni­
sten und an den Kommunisti­
schen Studentenbund-Portugals. 
I.i dem vom Landesvorsitzenden 
James Steel unterzeichneten 
Brief wird unterstrichen, daß die 
USA-Jugend gut um die Aus­
maße der Tätigkeit des amerika­
nischen Imperialismus, der seine 
Verluste In Portugal und Afrika 
wettzumachen versucht, sowie 
um die zu diesem Zweck ange­
wandten Methoden weiß.

Es ist notwendig, daß die 
amerikanische Jugend lautstark

Lage in Portugal
Die Bildung der sechsten 

Provisorischen Regierung Portu­
gals hat sich schwieriger er­
wiesen. als man zum Zeitpunkt 
erwartete, als die Abstimmung 
eines gemeinsames Regierungs­
programms zwischen den drei 
wichtigsten politische! Parteien, 
der Kommunistischen, Sozialisti­
schen und der Volksdemokrati­
schen einerseits und der Bewe- 
Äder Streitkräfte ander- 

bekanntgegeben wurde. 
Die größten Differenzen löst 
nach wie vor die Frage der Ver­
teilung der Ministerämter aus.- 
Die Schwierigkeiten werden 
noch dadurch komplizierter, daß 
die bürgerliche Volksdemokra­
tische Partei für sich doppelt
so viel Mlntsterämter In An­
spruch nimmt, die ursprünglich 
für die Kommunistische Parte! 
vorgesehen waren.

In den politischen Kreisen 
von Lissabon wird darauf ver­
wiesen, daß diese Ansprüche der 
Volksdemokratischen Partei den 
Bedingungen des Abkommens 
über die Plattform gemeinsamer 
Aktionen widersprechen, das lm 

großen Werks „East Moors" In 
Cardiff habei auch den Ausstand 
erklärt.

Die Hochofenarbeitergewerk­
schaft warnte, am Wochenende 
einen Generalstreik der Gewerk­
schaftsmitglieder zu erklären, 
falls die Behörden den Konflikt 
nicht beilegen und /te-i Forderun­
gen der Arbeiter von Llanwern 
nicht entsprechen. Das wird den 
Stillstand der ganzen Hüttenin­
dustrie Großbritanniens mit Ih­
ren 220 000 Arbeitern bedeuten.

Die Gewerkschaft wies die 
Versuche der Hottengesellschaft 

gegen die Einmischung der 
USA-Regierung protestiert. Por­
tugal darf nicht ein neues Chile 
sein. Der Brief enthält eine 
Forderung an die USA-Regle- 
rung, die In Helsinki gegebe­
nen Versprechungen über die 
weitere Entwicklung der Ent­
spannung zu erfüllen und sich 
an das Prinzip der Nichteinmi­
schung. In die Angelegenheiten 
anderer Staaten zu halten.

„Wir sind überzeugt, daß die 
Jugend und das ganze Volk Por­
tugals die Überreste des Faschis­
mus beseitigen und die dem Vor- 
wärtsscbrelten des demokrati­
schen Portugal zum Sozialismus 
Im Wege stehenden Hindernisse 
überwinden werden.“

April dieses Jahres zwischen 
den politischen Parteien (ein­
schließlich der Volksdemokrati­
schen) und der Bewegung der 
Streitkräfte geschlossen wurde.

Es bestehen weiterhin Diffe­
renzen in Massenmedienfragen 
sowie über die Ernennungen der 
Minister für Arbeit, Transport 
und Nachrichtenwesen sowie des 
Ministers für das BHdungswesen 
und Forschungen.

Wie in den politischen Krei­
sen Lissabons unterstrichen wird, 
zeugen die Schwierigkeiten bei 
der Regierungsbildung davon, 
daß die konservativen Kräfte 
versuchen, die Bildung eines Ka­
binetts unter Leitung von Plnhel- 
ro de Azevedo tu verzögern 
pder gar zu vereiteln.

Nlchtdestowenlger bringt die 
Presse die Hoffnung zum Aus­
druck. daß die neue Regierung 
bis Ende dieser Woche gebildet 
sein wird.

Auf dem Luftstützpunk In 
Slntra fand eine Versamm­
lung der Luftstreitkräfte statt, 
in der über die Vertretung der 
Luftstreitkräfte lm Revolutions­
rat beraten wurde.

British Steel Corporation zurück, 
die Beilegung des Konflikts 
durch seine Weiterleitung an ein 
Schiedsgericht hinauszuschieben. 
Der Generalsekretär der Gewerk­
schaft, Hector Smith, erklärte: 
„Unsere Erfahrungen zeigen, 
daß die Arbitrage stets Partei 
der Unternehmer ergreift, so be­
rechtigt auch unsere Forderun­
gen sein mögen."

Der Jetzige Arbeitskonflikt 
wird die ohnehin schwierige La­
ge verschärfen. In der sich die 
britische Hüttenindustrie In der 
letzten Zelt befindet.

CHILE. Seit die mllltärfaschl- 
stlscbe Junta an der Macht ist, 
wurde der Umfang der Bautä­
tigkeit im Land um 60 Prozent 
reduziert. Das breite Programm 
für Wohnungsbau, dessen Ver­
wirklichung seinerzeit von der 
Regierung der Volkseinheit be­
gonnen wurde, ist eingestellt 
Die Junta hat unlängst ein De­
kret verabschiedet, das den 
Hausbesitzern erlaubt, den Miet­
zins nach eigenem Gutdünken 
zu steigern und die Ihnen unan­
genehmen Mieter auszusiedeln.

UNSER BILD: In solchen Hüt­
ten müssen Jetzt viele Familien 
von Santiago hausen.

Foto: TASS

Beziehungen USA—Israel
USA-Präsident Gerald Ford 

hat im Weißen Haus eine Pres­
sekonferenz abgehalten, die zum 
größten Teil den Beziehungen 
zwischen den USA und Israel 
sowie der Lage im Nahen Osten 
gewidmet war.

Auf der Pressekonferenz 
machte man den Präsidenten auf 
die amerikanischen Pressemel­
dungen aufmerksam, wonach die 
USA Tel Aviv neben anderen 
Waffen moderne Jagdbomber 
vom Typ F-16 sowie Pershing-

Bedeutendes Forum
Ergebnisse der VII. Sondertagung der UNO

Die ga-ize Arbeit der am 16. 
September In New York beende­
ten VII. Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung stand lm Zei­
chen des Bestrebens der Völker 
der Entwlcklungslä tder Asiens, 
Afrikas und Lateinamerikas, das 
Fundament Ihrer ökonomischen 
und politische.! Unabhängigkeit 
auszubauen.

Dieses bedeutende Forum, das 
der Entwicklung und Inter.iatlo- 
nalen wirtschaftlichen Zusammen­
arbeit gewidmet war. zeigte 
überzeugend, daß die überwälti­
gende Mehrheit der Entwick­
lungsländer danach strebt. Ihre 
nationale Souveränität gemäß 
den Prinzipien der vollen Gleich­
berechtigung zu festigen und ei­
ne neue Wirtschaftsordnung In 
der Welt durchzusetzen, die auf 
der Anerkennung des Rechtes ei­
nes Jeden Volkes beruhen soll, 
über die eigenen Naturressour­
cen zu verfügen.

Die Sowjetunion und die an­
deren sozialistischen Länder un­
terstützten auf der Tagung rück­
haltlos die berechtigten Forde­
rungen der Entwicklungsländer, 
Ihr Recht auf die Nationalisie­
rung von ausländischem Eigen­
tum zu schützen, die Ausplünde­
rung durch die westlichen Mo­
nopole zu unterbinden und das 
Prinzip der gleichberechtigten 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern zu veran­
kern.

Die Vertreter sozialistischer 
Länder und vieler Entwicklungs­
staaten wiesen anhand von Ar­
gumenten nach, daß die Fragen 
einer Hebung der nationalen 
Wirtschaft der Entwicklungslän­
der und der Festigung ihrer na­
tionalen Unabhängigkeit unmög­

Raketen versprochen haben. Der 
„Washington Post“ zufolge kön­
nen die Raketen auch Kern­
sprengköpfe tragen.

Gerald Ford erklärte dazu, 
die USA hätten hinsichtlich der 
F-16-FIugzeuge und der Per­
shing-Raketen keine „festen 
Versprechen" gegeben.

Zugleich teilte er mit, daß 
diese Waffenarten auf der Kauf­
liste stehen und Ihre Lieferung 
mit Vertretern der Israelischen 
Regierung besprochen werden 

lich losgelöst von der Vertie­
fung der Entspannung und von 
wirksamen Abrüstungsmaßnah- 
men betrachtet werden können.

Der Leiter der sowjetischen 
Delegation, Malik, erteilte den 
verleumderischen Erfindungen 
des chinesischen Delegierten eine 
entschiedene Abfuhr und brand­
markte die Versuche der Maoi­
sten. die nationale Befreiungsbe­
wegung von Ihren natürlichen 
Verbündeten, den Ländern der 
sozialistischen Gemeinschaft, zu 
trennen. Er verurteilte entschie­
den die falsche Konzeption der 
Einteilung der Welt in „Arme" 
und „Reiche". Diese Konzeption 
sprecne faktisch den Imperialis­
mus. der Jahrhundertelang die 
Völker der kolonialen und ab­
hängigen Länder unterdrückte, 
von Jeder Verantwortung frei.

Trotz der Manöver der Gegner 
einer gleichberechtigten Zusam­
menarbeit. besonders der Delega­
tionen verscnledener Westlän-. 
der, hat sich die Tagung für die 
Ausarbeitung eingehender Emp- 
fehlungen zur Herstellung einer-- 
Abhä ngigkeit zwischen den Prel- -; 
sen für die von den Entwick­
lungsländern exportierten Roh­
stoffe und den Preisen für die 
Waren, die sie aus den entwlk- 
kelten kapitalistischen Ländern 
einführen, sowie für erlelchter-' 
ten Zugang von Waren aus den- 
Jungea Staaten auf die Märkte 
der Westländer aus. In der ent­
sprechenden Resolution wurde? 
die Notwendigkeit unterstrichen. , 
die Währtmgs- und Finanzlage 
der Welt zu normalisieren und 
die Interessen der Entwicklungs­
länder Im Internationalen Wäh­
rungsmechanismus, gebührend. и-ч 
berücksichtigen.

--------------------------------------------- 

soll.
Auf die Frage, ob die USA 

nicht zum Absohluß eines Si­
cherheitsvertrags mit Israel ten­
dieren, antwortete der Präsident: 
„Ich würde das Wort .Stcher- 
heltsvertrag’ nicht gebrauchen. 
Ich möchte das wiederholen, was 
Ich bereits früher gesagt habe 
— die USA haben Israel immer 
sehr bedeutende Mengen von 
Kampfgerät geliefert, und wir 
gedenken das auch in Zukunft 
zu tun."-

Der Weg zum eigenen Herzen...
In der Schaffensbiographie des 

Komponisten Oskar Gellfuß gab 
es schwere Zeiten, als er sich 
z. B. mit bewundernswerter Tap­
ferkeit im Zaum hielt und an der 
zweiten Redaktion der Oper 
„Richard Sorge" arbeitete. Rich­
tiger gesagt, der Komponist hat 
die erste Variante der Oper über­
haupt verworfen und ein völlig 
neues Werk geschaffen, wobei er 
sogar aut das anfängliche Sche­
ma verzichtete.

In Jenen Tagei riefen Ihn nicht 
einmal seine Freunde an, für 
Fremde war er überhaupt nicht 
da.

Doch einmal entschloß sich 
Gellfuß dennoch, eine Auszeit 
elnzuschalten. Er rief selbst an 
und fragte mit aufrichtig unzu­
friedener Stimme:

„Wo steckt Ihr denn alle?" 
Das hieß, daß sich Gellfuß auf 

eine bestimmte Zelt „legalisier­
te".

Damals sah Ich zum erstenmal, 
womit er sich In den kurzen Pau­
sen während der Arbeit an der 
Oper beschäftigt. Buchstäblich 
Haufen von Notenblätter mit ei­
ligst aneinandergereihten Noten­
zeichen lagen auf dem kleinen 
Schreibtisch.

Das sind Kladden deutscher 
Volkslieder, die der Komponist 
lange Jahre sammelte. Und das 
□ur gelegentlich, denn er hatte 
nicht die Möglichkeit, eigens da­
zu welle Reisen zu u
und die Hilfe von 
zu nutzen.

Hunderte Lieder. .
die unerbittliche Zelt -----------
nicht nur eines schon längst 
„zum Tode" verurteilt hat.

Ohne einen Blick In die Notei 
spielte mir Gellfuß eins nach dem 
anderen vor, wobei “ 
fragte:

„U.id wie gefällt 
Oder dieses?"

Wo war nur sein э_.._.......-
Phlegma hingekommen.,. Seine 
Augen glänzten wild, von Ihm 
getrennt lebten seine mageren 
nervösen Hände ein eigenes Le­
ben

„Oenlall Nicht wahr?"
Zwei Jahre später erschien

unternehmen 
Enthusiasten

unter denen 
vielleicht

er ständig

dir dies?

gewohntes

dann sein erster Sammeiband 
Deutsche Volkslieder. Verlag Ka­
sachstan, 1971, die Gellfuß ge­
sammelt u.id redigiert hat Der 
Sammelband wurde von den Kri­
tikern und lenen aufs wärmste 
gebilligt, für die er bestimmt 
war.

Natürlich träumt Jeder Literat 
von einem eigenen Buch und Je­
der Komponist von einer eigenen 
Oper. Doch zum Glück Je mar­
kanter. Je hervorragender das Ta­
lent des Menschen ist, desto 
sorgfältiger, verständnisvoller Ist 
sein Verhalten zum Schaffen sei­
nes Volkes, aus dessen unversieg­
barem Quell er Begeisterung 
schöpft.

Vor der Ablieferung der Oper 
„Richard Sorge" an das Theater 
tauchte Gellfuß wieder unter und 
ließ lange nichts von sich hören. 
Dann ertönte lm Hörer wieder 
gewohnheitsmäßig 5elne aufrich­
tig unzufriedene Stimme.

„Wo steckt Ihr denn alle wie­
der."

Wieder lagen auf dem Tisch 
Haufen Notenblätter.

„Unbegreiflich und beleidi­
gend",. sagte er mit zusammen­
gezogenen Augenbrauen. „Wir 
haben talentierte Dichter — Ich 
habe alles gelesen, was In den 
letzte.! Jahren geschaffen wurde. 
Wir haben auch sehr begabte 
Musikanten wie z. B. Mettus. 
Wangier oder auch Lenltschek. 
Gegenwartslledcr haben wir Je­
doch keine. Wir fahren Lieder 
ein. Wie Ist das Repertoire un­
seres .Freundschaff-Ensembles? 
Oder die, deutschen Sendungen 
lm Rundfunk? Alles von drübei. 
Warum gibt es keine sowjetdeut­
schen Lieder? Warum?"

Ich wußte es leider auch nicht. 
Doch ich kainte diesen Mann — 
erst es schaffen, dann schon spre­
chen. Ich schaute auf die Päcke 
Notenblätter, die auf dem Tisch 
lagen.

„Ich habe dp meine1 Kräfte ge­
probt", sagte er etwas verlegen, 
während er meinen Blick auf­
fing, „Nicht ich will es beurtei­
len. habe aber versucht...

Das wär vor einem Jahr.
Jetzt haben wir einen neuen 

Sammelba.id vor un= — Oskar 
Gellfuß, Chorlieder, Verlag Ka­
sachstan, Alma-Ata, 1975.

Neunzehn Lieder auf die Wor­
te der sowjetdeütschen Dichter 
Alexander Reimgen, Johann 
Warkentl.1, Woldemar Spaar, 
Friedrich Bolger. Nora Pfeffer, 
Rudolf Jacquemlen, Lia Frank. 
Robert Weber, Dominik Hol- 
mann, Nelli Wacker u. a.

Dieses kleine BOchlelj kann 
In gewissem Grad als Kredo des 
Autors Oskar Gelfluß gelten. Was 
stellt es aus sich dar?

Und des Nordpols grimmig 
kalte Nächte,

Und die Sommerglut von 
Aschchabad 

Nenn Ich mein mit Jenem 
hohen Rechte, 

Das mir Lenin einst gegeben 
hat.

(„Sowjethelmat", A. Relmge.i) 
Das erhebende Gefühl der 

Helmatliebe, der ttefe l.iternatlo- 
nallsmus. wärmste Teilnahme 
an der Sache des Friedens — 
Momente, die lm allgemeine! 
dem Schaffen des Komponisten 
Gellfuß eigen sind, fanden im 
Sammelba.id nochmals Ihren Nie­
derschlag. Es genügt gewiß, sol­
che Lieder zu erwähnen wie 
„Sowjethelmat" (J. Warkentln), 
„Kasachstan", „Marx" (W. 
Spaar). „Heimat" (F. Bolger), 
„Wenn die Geschütze verstum­
men" (Lia Fra.ik), „Morgen In 
Alma-Ata" (Nora Pfeffer).

Übrigens verdient dieses letzt­
genannte Lied eine besondere 
Einschätzung. Nicht nur deshalb, 
well es während des diesjährigen 
Wettbewerbs um das beste Lied 
In Alma-Ata einen Preis gewon­
nen hat. I.i diesem Lied wurde ei­
ne bewundernswerte Synthese des 
literarischen und musikalischen 
Materials erreicht. Offensichtlich 
bewirkt durch die laagjährlge 
Zusammenarbeit des Komponi­
sten und der Dichterin. Als Bei­
spiel könnte hier Ihr gemeinsa­
mer Sammelband „Sonnenregen" 
dienen, vor zwei Jahren vom 
Verlag „Kasachstan" herausge­
geben.

Die Zellen:

Drum nimmt es nicht wunder, 
daß, wer dich gewählt 
zur Heimat — 
das bleibt dann auch da.
Im Rhythmus der Großstadt 
das Herz für dich schlägt, 
du herrliches Alma-Ata!

scheinen ungekünstelt
Doch als dieses Lied zum er­

stenmal Li der Fernsehsendung 
von Minna Wagner gesungen 
wurde, erschallte in der Wob- 
nujg. wo wir am Bildschirm ver­
sammelt saßen, stürmischer Bei­
fall, als ob die Sängerin Ihn hö­
ren könnte.

Wahrend der näheren Be­
kanntschaft mit dem Schaffen des 
Komponisten Gellfuß tritt, be­
sonders lm letzten Jahrzehnt, sei­
ne Neigung zu ernsten tiefen 
Themen zutage. Durch seine 
Werke zieht sich immer markan­
ter und schärfer die Linie des 
sowjetischen Patriotismus, des 
Kampfes für den Frieden. Gellfuß 
tritt mit seinem ganzen Schaf­
fen als aktiver Kämpfer auf, dem 
weder unser heutiger Tag noch 
das Schicksal der Menschheit 
gleichgültig sind. Da sel an „Die 
Sturmglocken von Buchenwald" 
oder die Oper „Richard Sorge" 
erinnert. Werke, die die staats­
bürgerlichen und Schaffensbe­
strebungen des Komponisten am 
markantesten charakterisieren.

Dabei Ist Gellfuß keinesfalls 
eintönig. Davon zeugt nochmals 
der neue Sammelband. Indem er 
dem Hauptthema seines Lebens 
Treue bewahrt, schafft er zutiefst 
lyrische Werke, einmalig l.i Ih­
rem Zauber, ihrer Innigkeit. Zu 
solchen kann man das „Lied von 
der alten Liebe" auf die Worte 
von Robert Weber zählen. Es 
gibt scheinbar In der Kunst kein 
„älteres" Thema. Wohl kaum ein 
Künstler unserer Zelt, sei es ein 
Kunstmaler. Komponist oder 
Dichter, hat es Je gemieden. Wie 
schwer Ist es da, nicht der Scha­
blone zu vcrjallen.

Es Ist mir einerlei, 
In welchen Fernen 
die Träume rettungslos 
verloren sind.
Ich weine nicht. 
Es weinen Sterne.

Ich lache nicht 
Es lacht der Wind.

Also braucht man auch lm „ab­
gegriffenen Thema" nicht zu 
echoen, wenn man Tale.it hat.

Jeder Kenner deutscher Lieder 
findet lm neuen Sammelba.id 
Oskar Gellfuß' etwas nach seinem 
Geschmack, der zweifellos Doch 
eine schöpferische Leistung dt?s 
Komponisten ist In Gellfuß Lie­
dern Ist das nationale Melos, die 
Volksstruktur der Melodie erhal­
ten geblieben. Der Autor strebte 
In Jeder seiner Arbeit Einfach­
heit ал. denn er begriff es vor­
trefflich, daß seine Werke In er­
ster Reihe für Laieichöre be­
stimmt sind. Daher die lakoni­
sche Form, der breite Stimmen­
diapason, die Laienkollektl’-*. 
Ihre Darbietung ermöglichen.

Für Laienkunst zuständige 
Kulturschaffende beklagen sich 
oft, daß für Natlo.ialKollektlve 
das Repertoire nicht ausreicht. 
In dieser Hinsicht hat der Verlag 
Kasachstan merkliche Maßnah­
men unternommen. Elgeis für 
die deutschen Laienkunstkollek­
tive wird ein Sammelband klei­
ner Bühnenstücke. Intermedlen 
und Sketsche zum Druck vorbe­
reitet Da werden führende deut­
sche Literaten Kasachstans mit 
Ihren Werken vertreten sein. Die 
Herausgabe des Buches von 
Oskar Gellfuß Ist ein Kettenglied 
In der Lösung der allgemeinen 
Aufgabe der weiteren Entwick­
lung der Natlonalkultur der So- 
wje (deutschen.

In den letzten Jahren wird In 
dieser Richtung eine Reihe be­
deutsamer Maß.iahmen durchge­
führt. Es funktioniert ein Repu- 
bllk-Estraden-Studlo. an der 
Schlschepkln-Theater- Hochschule 
In Moskau wird eine Abteilung 
eröffnet, ein Beschluß über die 
Gründung eines deutschen Dra­
matheaters wurde gefaßt. Doch 
die Sache kommt nicht allein 
durch Maßnahmen und leitende 
Instruktionen ins Rollen. Es Ist 
die Aktivität der sowjetdeut- 
schcn Kulturschaffenden selbst 
erforderlich ■ — eine schöpferi­
sche, propagandistische und or­
ganisatorische.

Ein nachahmenswertes Vorbild 
liefert uns da der Komponist 
Oskar Gellfuß.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft" 

Alma-Ata

öwe аи 
cUeFrcundSGhaf t

Wir haben nur eine
Heimat

Der barbarische Eroberungskrieg, 
den die Hitlerhorden entfesselt 
hatten, trennte viele Leute für 
mehrere Jahrzehnte oder auch le­
benslänglich voneinander.

Blinde Sohnesliebe war es, die 
den Sowjetbürger Iwan Schweigeri 
zu dem unbedachten Schritt leiteie, 
in die BRD zu seinem im Verlaufe 
von 35 Jahren als vermißt gegolte­
nen Vater ausiuwandom.

Die Erzählung von Leo Weid­
mann „Die Rückfahrkarte" ist mei­
sterhaft geschrieben und schildert 
wahrheitsgetreu das traurige Schick­
sal jener Sowjetdeütschen, die dem 
Märchen über das westdeutsche 
„Paradies" Glauben schenken und 
ihre Heimat verraten.

Ein Freund von moinem Mann, 
Karl Born, ließ sich auch von seinen 
Verwandten In Hamburg den Kopf 
verdrehen und wanderte 1970 aus. 
Kein Einreden der Arbeitskollegen 
und Kameraden hielt ihn zurück. 
Jetzt ist seino Frau, Ökonomin von 
Beruf, Reinmachefrau in einem Büro, 
Kerl, ein sachkundiger Bautechni­
ker, freut sich, nach langem Suchen

Sorge um die Gesundheit
In Ekibasfus, Gebiet Pawlodar, 

wurden unlängst zwei mehrgeschos­
sige Gebäude in Nutzung genom­
men. Sie gehören dem örtlichen 
Krankenhaus und bergen die Ka­
derabteilung.

Die Ausstattung ist modern. In 
den Rimmern Ist es gemütlich. Oie 

endlich eine Stelle als Hafenarbei­
ter gefunden zu haben. Auch sie 
bereuen Jetzt ihren Fehltritt.

Vera NIKULINA 
Bugulma,
Tatarische ASSR

Der Beitrag von Leo Weidmann 
„Die Rückfahrkarte" hat mich und 
meine Verwandten stark erregt. Das 
unbedachte Vorgehen Iwan Schwei- 
gerts wurde streng verurteilt.

Meine Frau und Ich haben auch. 
Verwandte In Westdeutschland. 
Doch niemals haben wir davon ge­
träumt, dorthin zu fahren. Mögen 
sia zu uns kommen, sich unsor Le- 
bon ansehen.

Wir haben nur eino Heimat, ihr 
Name ist Sowjetunion. Diejenigen, 
die ihr den Rücken kehren, beflek- 
ken unsere Bürgerehre und sind zu 
verachten. Wir können stolz sein, 
zu sagen: Ich bin Sowjetbürger.

Dort, wo der Mensch geboren ist, 
ist auch seine Heimat.

6. KISSLING

Gebiet Ostkasachstan

Einwohner von Eklbastus bafrach- 
ten die Gebäude als ein großes Ge­
schenk. als Sorge der Partei und 
Regierung um die Gesundheit des 
Sowjefmenschen.

M. TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

Tale.it
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Gastreise des Ensembles 
„Kökschetau

Das führende Volksvokal, und 
Tanzenfccmble „Kökschetau" aus 
dem \y.-l.-Lenln-Kulturpalast Ist 
auf Gastspiele nach Jugoslawien 
abgereist. Dieses Jugendcnscm- 
ble ist erst ein Jahr alt. doch 
durch sein originelles Programm 
und dfe ausdrucksvolle Darbie­
tung der Volkslieder und Tanze 
hat es bereits Anerkennung bei 
den Zuschauern erworben.

Mitglieder des Ensembles sind 
die Näherin Anaplla Sarsenbaje. 
wa «us der Fabrik „40 Jahre

Komsomol", die Arbeiterin Mar- 
slja Bnukenowa aus dem Werk 
„MetallIst", .der Schüler des 
Bibliothektechnikums Basarbai 
Kakonow. Dazu gehören ein Koch, 
ein Fahrer, ein Arzt. Lehrer und 
Studenten. Sie allo sind für die 
Kunst begeistert und geben in 
Ihrer Freizeit Konzerte für die 
Werktätigen der Stadt und des 
flachen Landes.

Das Ensemble belegte lm 
März dieses Jahres den erstem 
Platz in der Republik-Schau, lm

Juni wurde ihm der ehrenvolle 
Titel ..Volksensemble" verliehen. 
Und nun eine neue Prüfung, dies, 
mal zum erstenmal: vor den aus­
ländischen Zuschauern. Durch die 
Sprache des Liedes und Tanzes 
werden die Laienkünstler des 
..Kokschetau’-Ensembles über 
das Aufblühen Sowjetkasachstans 
erzählen. Im Programm sind 
kasachische Lieder und Tänze, 
neue Lieder der sowjetischen 
Komponisten, gewidmet unserem 
Zeitgenossen — dem Erbauer des 
Kommunismus, dem 30. Jahres­
tag des Sieges des Sowjetvolkes 
lm Großen Vaterländischen 
Krieg, der heroischen Heldentat 
auf dem Neuland, der Völker­
freundschaft und dem Frieden.

(KasTAG)

Denkmalpflege— 
für die Gegenwart

Man schenkt ihr 
Vertrauen

Zehn Jahre leitet Ida Standei 
die Kunstwerkstatt des Alma- 
Ataer Baumwollkombinats. Für 
ihre schöpferische Arbeit wnrdo 
sie im Zusammenhang mit dem 
lOJährigen Jubiläum des Kom­
binats mit der hohen Regie­
rungsauszeichnung bedacht—dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners.

Die Muster, die von Ida Stan­
dei für die Gewebe entworfen 
wurden, hat man auf den inter­
nationalen Ausstellungen In 
Bulgarien und Ägypten mit Di­
plomen ausgezeichnet

Foto: R. Bartuli

Olga Kasimir, eine von allen 
Dorfeinwohnern geachtete Frau, 
lebt und arbeitet im Sowchos 
„30 Jahre Oktober", Kirow- 
Rayon. Als lejähriges Mädchen 
setzte sic sich 1937 auf einen 
Traktor, pflügte und bestellte die 
Felder des Sowchos über ein 
Jahrzehnt lang. Gesundheitshal­
ber mußte Olga später den In 
den Jugendjähren gewählten Be. 
ruf autgeben. aber auch Jetzt, 
ungeachtet dessen, welche Ar­
beit Ihr anvertraut wird, lobt 
man sie für Pünktlichkeit, Fleiß 
und Arbeitsqualität.

Jeden Sommer hilft Olga Ka­
simir bei der Baumwollernte 
mit. In einer Saison sammelt sie 
manuell bis 9—10 Tausend Ki­
lo „weißen Goldes", was alltäg­
lich 200—250 Kilo ausmacht. 
Das Ist eine zelt- und kraftrau­
bende Arbeit, Baumwollsammler 
wie Olga Kasimir werden In un­
serem Volk „Tausendler" ge­
nannt Für ihre vorbildlichen

Leistungen wurde die fleißige 
Baumwollsammlerln mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners, 
mehreren Medaillen, mit dem 
Unionsabzeichen des ZK der 
KPdSU, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften „Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs 1973 
und 1974". gewürdigt

In den nächsten Tagen be­
ginnt die neue Baumwollernte. 
Olga Kasimir verpflichtete sich, 
nicht weniger als 10—11 Ton­
nen Rohbaumwolle zu sammeln. 
„Das soll mein Geschenk dem 
XXV. Parteitag sein", lächelt 
sie.

Als Deputierte des Rayonso­
wjets steht sie mitten lm Leben, 
leistet große gesellschaftliche 
Arbeit, erfreut sich des Ver­
trauens Ihrer Mitmenschen.

W. DANIWEZ

Gebiet Tschlmkent

Abschied von den 
Freunden

Interorgtech- 
nika-75

Rund 300 000 Besucher sind 
auf der internationalen Ausstel­
lung Interorgtechnlka-75 ge­
zählt worden, die zwei Wochen 
lang lm Moskauer Sokolntkl- 
Park Ihre Pforte geöffnet hatte 
und am Dienstag zu Ende ge­
gangen Ist. Aa der Ausstellung 
beteiligten sich fast 500 Firmen, 
Betriebe und Institutionen aus 
21 Ländern.

Der größte Aussteller war die 
Sowjetunion. Ausländische Fach­
leute würdigten die sowjetische 
Recheatechmlk, und Insbesondere 
das System „ASU-Prlbor". Die 
Anlage Ist in dem Mi­
nisterium für Gerätebau ein­
gesetzt und ermöglichte es, die 
Steuerung dieses Industriezwei­
ges wesentlich zu verbessern.

Die Ausstellung veranschau­
lichte die Erfolge der RGW- 
Staaten bei der Schaffung mo­
der, aer Bürotechnik. Bulgarien, 
Ungarn, die DDR, Polen und die 
Tschechoslowakei zeigten neue 
Geräte, die lm Ergebnis der 
Realisierung des Komplexpro­
gramms der sozlallMlschen öko­
nomischen Integration entwickelt 
wurden.

Zum Abschluß der Gastspiele des Moskauer Theaters 
der Satire in Alma-Ata

In der Aula der Kasachischen 
Staatsuniversität herrschte ein 
feierliches und wie gewöhnlich 
in solchen Fällen bewegtes Le­
ben. Studenten und Lehrer ha­
ben Einladungskarten der ..Ge. 
Seilschaft der sieben Musen" In 
den Händen. Aut den Einla­
dungskarten steht, daß das Kol­
lektiv des Moskauer Theaters der 
Satire heute Gast der Studenten 
und Lehrer der Kasachischen 
Staatsuniversität sein wird.

Aut der kleinen Bühne der 
Aula sind die uns schon längst 
nach den Fernsehsendungen 
„Zu den 13 Stühlen" bekannten 
Gesichter. Doch heute sind es 
nicht einfach Pani Zosla oder 
Pan Professor; heute sind es vor 
allem Künstler. Sic kamen zu 
diesem Treffen, um über ihr 
Theater, seine Tradltonen und 
sein Kollektiv, über ihr Schaffen 
zu erzählen. Obwohl Jeder von 
uns viel von den Künstlern des 
Theaters der Satire gehört und 
gelesen hatte, kann das alles die 
unmittelbare Unterhaltung, den 
Verkehr mit ihnen nicht erset­
zen. Trotz der täglichen Bühnen, 
aufführungen organisieren die 
Künstler des Theaters der Satire 
zahlreiche Treffen, kommen zu 
den Menschen nicht von der 
Bühne, nicht als Helden eines 
Bühnenstücks. Sie kommen und 
unterhalten sich mit uns freund­
schaftlich.

Die Studenten möchten alles 
wissen: die Zukunftspläne des 
Theaters und einzelner Künstler, 
die ökonomische Basis des The-

aters, das Verhalten zu den ge-

Bereits In den ersten Jahren 
des Aufbaus nach 1945 wurden 
Inmitten dringlicher Bauaufga- 
txin In Stadt und Land die Boni- 
benlOcken am Magdeburger Dom 
geschlossen. der Dresdener 
Zwinger aus Trümmern wieder­
hergestellt. die Berliner Staats­
oper neu ausgebaut, viele ande­
re bedeutende und auch weniger 
bekannte Baudenkmale wieder 
unter Dach gebracht und re­
stauriert. Geschichtsdenkmale 
wie die Mahn- und Gedenk, 
statte Ln Buchenwald gestaltet. 
Diese Leistungen waren mög­
lich, well sich in der DDR ein 
neues Verhältnis zum kulturellen 
Erbe, geboren aus den geistigen 
Traditionen und politischen Zie­
len der Arbeiterklasse, ent­
wickelte.

Aus dem dialektischen Ge­
schichtsdenken entstand ein 
vielfältiges Interesse an der 
materiellen Hinterlassenschaft, 
die vom politischen, kulturellen 
und ökonomischen Leben der 
Gesellschaft, von den Leistun­
gen der Generationen vor uns 
zeugt. Dieses Interesse erstreckt 
sich auf Erinnerungsstätten, an 
Ereignisse der nationalen Ge­
schichte und der Kulturgeschich­
te. auf Siedlungsformen, Wohn- 
und Produktlonsstätteu der Men­
schen, aut Werke der Stadtbau­
kunst. der Architektur, der bil­
denden Kunst und der Land­
schaftsgestaltung. Wegen ihrer 
geschichtlichen, künstlerischen 
oder wissenschaftlichen • Bedeu­
tung wenden sie von den zu­
ständigen staatlichen Organen 
zum Denkmal erklärt und ge­
schützt. Dem ehrwürdigen Denk­
malbegriff hat ifisere Zelt damit 
einen neuen politischen Inhalt 
gegeben.

Die DDR besitzt einen bedeu­
tenden Bestand an Denkmalen. 
Die kulturpolitische Aufgaben­
stellung und die Methodik un­
serer Denkmalpflege hat lm In-., 
und Ausland Anerkennung ge« 
finden. Wer sich mit Interesse 
umschaut, sieht aber auch, wie 
viele Aufgaben noch gelöst wer­
den müssen. Entsprechend der 
Bedeutung und dem Wert, dei 
die Denkmale für die Gesell­
schaft haben, waren und sind 
uns drei wesentliche Ziele ge­
stellt.

Das erste Ziel der Denkmal­
pflege besteht darin, die Denk­
male.in ihrer geschichtlichen 
Aussage und künstterischei Wir­

kung so wiederberzu«teilen, aus­
zugestalten und zu erschließen. 
daß sie für die politische und 
ästhetische Bliduig wirksam 
werden. Zu unseren bedeutend­
sten Geschlchtsdenkmalen gehört 
beispielsweise eine ehemalige 
Klosterkirche am Kooimarkt in
Mühlhausen. Hier betrieben
Revolutionäre des deutschen 
Bauernkrieges 1524 bis 1525 
unter dem Bauernführer Tho­
mas Müntzer eite Waffenschmie­
de, Kanonen wunden gegossen. 
In den nachfolgenden Zelten 
hatte man die Kirche als Spei­
cher ausgebaut. Eg war unser 
Anliegen, so.weit wie möglich 
das' Erscheinungsbild. das der 
Bau lm 16. Jahrhutdert hatte, 
wiederherzustellen. Durch die 
Raumwirkung und durch eine 
Ausstattung mit Waffen. Do­
kumentationen und Kunstwerken 
werden die Ereignisse und Zu­
sammenhänge des deutschen 
Bauernkrieges, die Kämpfe der 
Bauern und ihrer Verbündeten 
in Europa vom Mittelalter bis 
in die Gegenwart dem heutigen 
Betrachter • nahegebracht.

Das zweite Ziel der Denkmal­
pflege ist es. jedes Denkmal für 
eine möglichst intensive gesell­
schaftliche Nutzung zu erschlie­
ßen. Entsprechend der Bedeu­
tung und strukturellen Eignung 
reicht die Skala dafür vom Stu- 
dlenobjekt über Rathaus. Kul­
turhaus uwl Gaststätte bis zum 
Wohnhaus. So dient die spe­
zifische Wirkung der Denkmale 
Insgesamt — mit ihrem Äuße­
ren, zum Teil auch mit ihrer 
Innerei Architektur — einem 
reichen geistigen und kulturel­
len Leben. Zugleich aber werden 
mit einem sinnvollen Gebrauch 
des umbauten Raumes die be­
trächtlichen materiellen Wert« 
der Baudenkmale erhalten oder

•Uans-Joactiün Hartuog\ \ \ \
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3. Fortsetzung

Fjodor Andrejewitsch Schapo- 
wal war Schlosserlehrling In 
Dhepropetrowsk, als die Faschi­
sten seine Heimat vergewaltig­
ten. Ihn schickten sie zur Zwangs­
arbeit nach Deutschland, nach 
Leipzig. Ein Komsomolze hat 
seine Ehre; er konnte nicht ge. 
gen sein Vaterland arbeiten, er 
floh. Er wurde wieder etngefan- 
gen und nach ■ Buchenwald ge­
bracht. Er haßte die Deutschen 
allesamt. Er mußte im Stelnbfüch 
schludern, bis er Blut erbrach: 
verfluchtes Frltzenland. Deutsche 
Kommunisten holten Ihn aus dem 
Steinbruch und brachten ihn lm 
Block acht unter, dem Block für 
Minderjährige. Als die SS Ihn 
dort aufs Korn nahm, holten ihn 
deutsche Illegale In die DAW- 
Tlschlerel. Kommandoschreiber

das 1875Restaurierte Straßenfront im Stadtzentrum Weimars, 
seine 1000-Jahr-Fefcr begeht.

splelten Rollen und sogar — ob 
der Eintritt In das Kollektiv des 
Theaters der Satire sehr schwle. 
rlg sei. Viele Fragen wurden an 
Vera Wassiljewa. Natalie Seles­
njowa. Andrej Mironow, Valen­
tina Scharyklna gestellt

Dieses Interessante Treffen 
fand mit einem Konzert der 
Künstler des Theaters der Satire 
für die Studenten und Lehrer 
der Universität seinen Abschluß.

Tamara KEIDER,
Journalistikstudentin an der 
Kasachischen Staatsuniver­
sität

Das Kasachische Fernsehen 
machte die Fernsehteilnehmer der 
Republik mit dem Schaffen der 
Gäste der Hauptstadt Kasach­
stans — der Künstler des Mos­
kauer Theaters der Satire — 
bekannt.

Am - blauen Bildschirm fanden 
Treffen mit führenden Mei­
stern des Theaters statt — 
mit den Volkskünstlern der 
UdSSR Georgi Manglet und 
Anatoll Papanow, den Verdien­
ten Künstlern der RSFSR Andrej 
Mironow, Nina Archipowa, 
Alexander Schlrwtndt und an­
deren.

Das Kasachische Fernsehen 
hat einige populärste Vorstel­
lungen des Moskauer Theaters 
der Satire aufgenommen und 
wird sie später übertragen.

A. WDOWIN
Alma-Ata

neu gewonnen. Aus der ehemali­
gen Franztekanerklosterklrche In 
Frankfurt (Oder) entstand so die 
Konzerthalle „Philipp Emanuel 
Bach". Die spätgotische Hallen­
architektur mit ihrem reichge­
stalteten Gewölbe läßt einen 
Konzertabend hier zu einem be­
sonderen kulturellen Erlebnis 
werden. Durch die Restaurie­
rung des verbauten Schlosses n 
Güstrow wurde ein Denkmal ge­
wonnen. dessen einmalige Re­
naissancearchitektur und .mu­
seale Ausstattung zur Besichti­
gung einladen. Dort wird den 
Bürgern der Stadt Güstrow zu­
gleich viel Raum für ihr gesell-

schädliches Leben geboten. Für 
die Nutzung von historischen 
Bauten für Wohnzwecke gibt es 
gute Lösungen. In Görllitz, Frei­
berg, Osterwieck, Stralsund und 
in vielen anderen Orten. Hier­
bei sind selbstverständlich funk­
tionstüchtige. modern ausge­
stattete Wohnungen entstanden. 
Die historische Innenarchitektur 
solcher Wohnungen Ist dabei oft 
von großem Reiz und der will­
kommene Rahmen für eine phan­
tasievolle Ausgestaltung.

Das dritte Ziel der Denkmal­
pflege besteht In der wirkungs­
vollen Einbeziehung der Denk­
male in die Entwicklung der 
Städte, der Dörfer und der 
Landschaft. Straßen und Plätze, 
ganze historische Slcdlungskerne 
haben mit Ihrem Gesamtmilleu, 
mit wesentlichen Tellen Ihrer 
Bausubstanz geschichtliche und 
künstlerische Bedeutung. In die­
sen Bereichen fühlen wir uns 
verbunden mit dem Leben und 
den geschichtlichen Kämpfen 
vergangener Generattonen, mit 
den Taten hervorragender Per­
sönlichkeiten. In diesem traditio­
nellen Rahmen pulsiert auch das 
heutige gesellschaftliche Leben. 
Hier entstanden und entstehen 
die Bauten, deren baukünstle­
rische Besonderheit das Bild der 
wachsenden Siedlungen weiter­
hin wesentlich mltbestlmmt.

Es war deshalb eine große 
kulturpolitische Aufgabe, die

Straße Unter den Linden In der 
DDR-Hauptstadt Berlin wleder- 
herausteUen, die ausgebrannten 
monumentalen Fassaden für un­
sere Zwecke auszubauen. die 
Baulücken In den alten Fluchten 
und Hähenblndungevi zu schlie­
ßen. Anerkannte Leistungen sind 
auch die Wiederherstellung und 
Neubelebung der Kröpeliner 
Straße lm der Hafenstadt Rostock 
sowie die Instandsetzung zu­
sammenhängender Straßen- und 
Platzfronten in den Zentren von 
Wismar und der 1 OOOJährlgen 
•Klassikerstadt Weimar. Diese 
historischen Bereiche sind nicht 
nur Gegenstand, des Stolzes der 
Bürger, sondern mit Ihren Fuß­
gängerzonen auch Anziehungs­
punkte für viele Besucher.

Die genannten Beispiele ste­
hen für viele Arbeiten, die In 
den vergangenen Jahren ge­
leistet wurden. In die Durchfüh­
rung der künftigen Baupro­
gramme. vor allem des Woh­
nungsbaus. wird die Rekonstruk­
tion der umfangreichen kulturell 
und materiell wertvollen Alt­
bausubstanz sehr bewußt clnbe- 
zogen. Es wird ein wesentlicher 
und lohnender Tedl dieser Aufga­
be sein, die Denkmale durch 
Restaurierung und Erschließung 
lm gesellschaftliche! Leben und 
als Ausdruck dafür auch lm Bild 
der sozialistischen DDR zur 
Wirkung zu bringen.

(Panorama DDR)

Für Sauberkeit
des Meereswassers gesorgt

Eine neue Küstenstation In der 
Stadt Sumgalt (Aserbaldshan) 
sorgt für eine sorgfältige Reini­
gung des, Meereswassers von Erd­
öl. Die leistungsstarken Filter 
haben eine Tageskapazität von 
182 000 Kubikmeter Wasser. 
Solche Anlagen sind von beson­
derer Bedeutung für den Kaspl- 
see, von dessen Grund Erdöl ge­
fördert wird.

Ähnliche Stationen, die die 
Gewässer vor Verschmutzung 
schützen, werden In unserem 
Land an allen Meeresküsten ge­
baut. Das System, dem die Flota- 
tlonsmethode zugrunde liegt. Ist 
so vollkommen, daß das aus dem 
Meereswasser gewonnene Erdöl 
als vollwertiges Produkt wieder, 
benutzt werden kann.

Innerhalb eines Jahres sam­
meln die Stationen In Noworos­
sijsk und Tuapse am Schwarzen 
Meer, in Klaipeda und Ventspils 
an der Ostsee sowie In Nachodka, 
Ferner Osten, und In anderen 
großen Häfen mehr als 100000 
Tonnen Erdöl.

In der UdSSR werden wirksa­

me Maßnahmen, zur Bekämpfung 
der „Erdöl-Gefahr“ getroffen. 
Dieses Problem gewann an 
Schärfe In den 60ger Jahren 
nach der bekannten Katastrophe 
des liberianischen Tankschiffes 
„Torry Canyon", die großen 
Schaden an der britischen 
Meeresküste anrichtete.

Das Seeregister der UdSSR 
hat die sowjetischen Kapitäne 
persönlich verantwortlich ge­
macht, die Arbeit der Bordanla­
gen zu kontrollieren, die das 
wasser filtern, das von den 
Schiffen In die See abgeleitet 
wird. Solche Anlagen sind heute 
auf allen sowjetischen Schiffen 
eine Vorschrift. Alle Tankschiffe 
sind mit Systemen für Reinigung 
des Wassers von Erdöl versehen, 
die den Forderungen der inter­
nationalen Konventionen entspre­
chen.

In vielen sowjetischen Häfen 
sind schwimmende mechanische 
Anlagen lm Einsatz, die von der 
Wasseroberfläche den Ölfilm be­
seitigen. Das 01 wird danach In 
Kesselanlagen verwendet.

Austragungsort 
des internationalen
Boxturniers—Kasachstan

Toni, ein alter Häftling, nannte 
Ihn „Mein Sohn“, schob Ihm ab 
und an eine Kartoffel zu oder 
teilte sein Brot mit Ihm, erzählte 
auch von Leipzig und daß W. 1. 
Lenin dort die ersten Nummern 
der Iskra herausgegeben hatte. 
Da begann Schapowal Deutsche 
von Deutschen zu unterscheiden. 
Als er wieder zur Arbeit Ins La­
ger geholt werden sollte. Ober- 
5ab ihn Toni seinen Genossen In 

er Elektrowerkstatt. Kapo Leh­
mann teilte Ihn so ein, daß er 
mit seinen Landsleuten, den 
Kriegsgefangenen, zusammen ar­
beiten Konnte. Alexej Lyssenko 
nahm ihn in seine Obhut. Alexej 
nannte Ihn Fedja, so wie auch 
seine Mutter Ihn nannte, und 
übertrug ihm Schlosserarbelten: 
band ihm aber auf die Seele, daß 
niemand wissen und keiner se­
hen durfte, was er tat. Später er.

fuhr er, daß er an Handgranaten 
für die Illegale Mllltärorganlsa- 
tlon mitgearbeitet hatte. Alexej 
Lyssenko war mit Ihm zufrieden, 
und doch willigte Alexej ein, 
daß er als Gehilfe zu Leonld 
Krawtschenko In den Kokskeller 
übersiedelte.

Na Ja, nun wußte er. weshalb 
er lm Kesselhaus wichtig war. 
Sobald Alexej kam und Leonld 
den schwarzen Julien mitbrachte, 
bezog er Posten. Ein mickriges 
Bürschchen, das fast aus der Häft- 
llngskleldung herausrutschte, 
würde nicht die Jacke von einem 
Strick zusammengebaltcn, solch 
einen Splint nahm kein SS-Mann 
ernst'

Die Telle des abgewrackten 
ersten Empfängers. der nur 
rauschte und nicht sprach, hatte 
Leonld In getrennten Verstecken 
lm Kokskeller aufbewahrt. Er 
holte sie hervor. Julien besah sie 
und rubbelte den kahlgeschore­
nen Kopf. Kein Wunder, daß der 
Apparat nicht funktionierte. Zu­
mindest war die HF-Leitung 
nicht abgeschirmt worden, und 
auch die Schwlngkrelsspule saß 
verkehrt. Ihr Magnetfeld löschte 
die schwachen Niederfrequenz­
signale aus, sie wirkte als Sperr­
kreis.

Julien konzipierte den neuen 
Empfänger, wobei er die vorhan­
denen Bauteile einbezog. Lyssen­
ko bekam seine Aufträge. Zuerst

hatte er millimeterdicken Email­
ledraht und etwa 50 Millimeter 
dickes Pertlnaxrohr zu besorgen. 
Lochmanns Arbeitsplatz in der 
Radiobude war die beste Fund­
grube. Julien brauchte dieses Ma­
terial ganz dringend. Er stellte 
daraus zwei Steckspulen her, 
das Radio sollte für festabge­
stimmte Frequenzen ausländi­
scher Sender gebaut werden. Mit 
der einen Spule würde man Mos. 
kau. mit der anderen London hö­
ren können,

Leonld hatte ebenfalls selno 
Aufgabe, Er baute das Chassis 
und noch so einiges. Es ging gut 
voran. Auch WJatscheslaw Ja­
kowlewitsch ShelesnJak. der bei 
Heinz Gronau in der Galvano­
abteilung arbeitete, wurde zur 
Herstellung einzelner Telle her­
angezogen. Der Kokskeller des 
Kesselhauses war die reinste 
Zauberwerkstatt.

Irgendwann einmal, sie waren 
In ihre Arbeit vertieft, fragte 
Lyssenko: „Wenn es fertig ist. 
unser Radio, wo wollen wir es 
verstecken?"

Leonld Krawtschenko griente. 
„Sehr sicher, Brüderchen, so si­
cher, daß keiner hlnzuguckcn 
wagt: Untcrm Fettarsch des La- 
gerkommandanten."

Lyssenko ging auf den bissi­
gen Spott ein. Bel den Häftlin­
gen und auch bei einigen SS-Leu­
ten war keiner so verhaßt wie

der Lagerkommandant „Oberleg 
cs genau", mahnte Lyssenko. „der 
Herr Kommandant wird sehr är­
gerlich werden und uns nie mehr 
einen Braten liefern. Schade 
wär's.“

Die Anspielung genügte, um 
schadenfrohes Gelächter auszulö­
sen. Der Kesselhaus-Kapo und 
Julien blickten erstaunt und enL 
geistert zugleich: solch ein Ge­
lächter, wo Ihnen der Tod lm 
Nacken hockte und jederzeit zu­
greifen konntel

Mit dem ..Kommandantenbra­
ten" hatte es seine besondere 
Bewandtnis. An einem histori­
schen Tage lm vergangenen 
Herbst — Weißt du. Julien, was 
der siebente November für die 
russischen, ach was. für die Ar­
beiter der ganzen Welt bedeu­
tet? — hatte Heinz Gronau ver­
dächtig viel lm Kcllerraum sei­
ner Galvanoabteilung zu tun. 
Dort unten befanden sich die 
Wannen mit den verschiedensten 
galvanischen Bädern; aber von 
dort unten begann an eben die­
sem siebten November ein Duft 
aufzusteigen, wie ihn keiner der 
Häftlinge seit Jahren gerochen 
hatte. Man konnte Irrsinnig wer­
den, verrückt konnte man wer­
den, daß es solche Düfte über- 
haupt noch gab. Schließlich kam 
Heinz Gronau aus dem Keller 
herauf, mit einem Gesicht wie zu 
Weihnachten, richtig feierlich.

Vom 20.—24. September wird 
lm Boxring des Zellnograder 
Jugendpalastes das zweite tnter- 
nationale ßoxturnler mit Anteil­
nahme von Boxkämpfern aus 
Bulgarien, Ungarn, der Tsche­
choslowakei. aus der ARA. Sam­
bia. Belorußland, der Ukraine 
und Kasachstan (zwei Mannschaf, 
ten) stattfinden.

Das erste Turnier fand 1973 
Ln Alma-Ata statt. Daran nah. 
men ebenfalls fünf Länder teil: 
Rumänien, die Tschechoslowakei. 
Bulgarien, die Mongolei und die 
Türkei.

Jahraus, Jahrein sind die Ka. 
sachstaner Boxer in den Landes­
meisterschaften und Ländersple. 
len erfolgreich. Sie gehören der 
Landesauswahl an. Vor kurzem 
haben sich unsere Boxer während 
der VI. Spartakiade der Völker 
der UdSSR ln Taschkent gut be­
währt. Indem sie ln der Mann. 
Schaftswertung unter den Aus­
wahlmannschaften der Unlonsre. 
publiken und der Städte Mos­
kau und Leningrad den fünften 
Preisplatz belegten.

In Kasachstan sind viele ange. 
sehene Meister der Boxhandschu­
he herangewachsen. Gute Aus­
sichten hat eine große Grupc per­
spektivischer Boxer. Diesen Um. 
ständen Rechnung tragend, hat 
das Sportkomitee der UdSSR 
unsere Republik gewählt, wo die 
olympische Reserve lm Boxen 
getestet werden soll. 1976 Ist 
das Jahr der Olympischen Spiele 
ln Montreal. Das diesjährige 
Turnier Ist eine Bereitschaftsprü­
fung der olympischen Reserve 
nicht nur der Boxer unserer Re­
publik und unserer ausländi­
schen Gäste, es wird das erste 
ernste Examen der Olymplasple 
ler des Aufgebots für Montreal 
saln. Die Sportfarbe Kasachstans 
werden in den bevorstehenden 
Zweikämpfen erfahrene Meister 
und Junge Boxer verteidigen. 
Das wären: Mitglied der UdSSR- 
Auswahl. Sieger ln sechs Interna­
tionalen Turnieren Bachtal Sape- 
Jew, Bronze-Preisträger der VI. 
Spartakiade der Völker der 
UdSSR TJulJugasy Tursenkanow, 
Inhaber der Bronzemedallle der 
Landesmeisterschaft der Junio­
ren Boris Krlwulln. der 17Jährl- 
äc Meister des Sportes. Sieger 
er Republlkspartaklade Marat

Schalabajew, Inhaber der Gold­
medaille der ersten Unlons-Ju- 
gendsplele Damir Budambekow 
und andere.

Eine große Gruppe 19—21Jäh- 
rlger Boxer wird ln dersel­
ben Zelt an der Landes­
meisterschaft ln der Stadt 
Jaroslawl tellnehmen. Das 
sind Mitglied der UdSSR-Aus 
wahlmannschaft Valerl Ratsch 
kow, Igor Michailow, B. Nurma. 
gambetow, W. Karimow. D. 
Dshamalow. Der Sllberprelsträ- 
ger der VI. Spartakiade der Völ- 
der de* UdSSR Wassili Pla- 
kuschtschl wird am 20. Septem­
ber lm Bestand der UdSSR- 
Auswahl ln die Tschechoslowa­
kei zum Internationalen Turnier 
abreisen.

Ganz verständlich,, daß die An. 
teilnahme der oben genannten 
Boxkämpfer am Turnier ln Ka­
sachstan noch größeres Interesse 
hervorrufen, die Kämpfe schär, 
fer gestalten würde. Die Mann­
schaft unserer Republik bereite­
ten der Obertrainer. Verdienter 
Trainer der UdSSR Nikolai Ll, 
der Verdiente Trainer Kasach­
stans Iskander Chassanow und 
der Trainer Raffael Wachitow 
vor. Der Trainerrat schenkt be­
sonderes Augenmerk der Ausbil­
dung der olympischen Reserve.

Die nächste Aufgabe unserer 
Boxer Ist die Vorbereitung auf 
die UdSSR Meisterschaft 1976

pla-Mannschaft ausschlaggebend 
sein wird.

Abschließend wünsche Ich lm 
Namen der Box-Föderation und 
der T/jlner unserer Republik al­
len Turnierteilnehmern schöne 
Zweikämpfe und klare Siege. 
Möge der Stärkste siegen!

B. ZCHWIRASCHWILI. 
Staatlicher Trainer des 
Sportkomitees der Kasachi­
schen SSR, Schiedsrichter 
von Unionskategorie
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